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Wiederaufnahmeverfahren in Beuthen?
Dr. Luekgebrune kündet neue Tafſachen an.

Koglitionsgeſpräche zwiſchen NationalſozialiſtenDer „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
eine Unterredung ſeines Breslauer Ver
treters mit Juſtizrat Dr. Luetgebrune, dem
Verteidiger der von dem Beuthener Sonder-
gericht verurteilten Nationalſozialiſten. Dr.
Luetgebrune erklärte n. a., der Gnadenweg
komme im Falle Benuthen nicht in Frage.
Jm gegebenen Falle handele es ſich um einen
Juſtizſkandal, ſo daß er es ablehnen müſſe,
den Gnadenweg zu beſchreiten. Es ſei ihm
im übrigen gelungen, überraſchende neue
Tatſachen feſtzuſtellen. Der getötete
Pietrzuch habe am Abend des 9. Auguſt
zwiſchen 10 und 11 Uhr mit 12 Kommuniſten
einen SA- Mann namens Sowka mit Schlag-
ringen und anderen Waffen überfallen. Ein
Begleiter dieſes überfallenen SA- Mannes
ſei dann zu dem Gaſtwirt Lachmann, bei

und Zentrum
um Preußen und das Reich.

Die Meldung eines Berliner Blattes, daß
ſich an den Beſprechungen von Zentrums-
führern in Stuttgart auch Nationalſozialiſten
beteiligen und Gregor Straſſer ſich dorthin
begeben habe, wird von maßgebender natio-
nalſozialiſtiſcher Seite nicht beſtätigt.

Dagegen dürfte feſtſtehen, daß ſich national
ſozialiſtiſche Führer u. a. Gregor Straſſer
und Göring nach Süddeutſchland begeben
haben, nachdem erſt kürzlich in Stuttgart eine
Beſprechung von Zentrumsführern ſtattge-
funden hat, an der auch der Verhandlungs-

zum Ausdruck gebrachten Forderung des Zen-
trums, die NSDAP. nun auch mit der vollen
Mitverantwortung zu belaſten.

Daß es ſich bezgl. des Reiches um eine aus-
geſprochene „Koalition“ handeln könnte, iſt
um ſo weniger anzunehmen, als etwaige Ver-
handlungen über eine Zuſammenarbeit der
beiden Parteien ohnehin auf große Schwie-
rigkeiten ſtoßen und ſelbſt mit dem Ziele der
Wahl eines Miniſterpräſidenten in Preußen
nicht leicht ſein werden. Um ſo ſchwieriger
dürfte eine Ausdehnung des Verhandlungs-

Luthers Bekennknis zur
wirkſchaftlichen Freiheit.

Gegen alle Experimente.
Reichsbankpräſident Dr. Hans Luther hielt

geſtern auf dem 68. Deutſchen Genoſſen-
ſchaftstag eine Anſprache, die auch durch
den Rundfunk verbreitet wurde und in der er
ſeine wirtſchafts-, währungs- und zins politiſchen
Grundſätze entwickelte.
Jn einer Zeit wie der heutigen muß dar

an erinnert werden, daß der Genoſſenſchafts-
gedanke im Weſen urdeutſch iſt. Trotz aller
Wirbel der politiſchen Ereigniſſe befinden wir
Uns in einer hiſtoriſchen Lage, wo man aller-
dings noch nicht ſagen kann, daß die Wirt
ſchaftskriſe ihren Drehpunkt bereits durch
ſchritten hätte, wohl aber iſt die elemen-
tare Kraft des Schrumpfungs-pro zeſſes der Wirtſchaft nicht mehr ſo
groß, daß man nicht alles daranſetzen
müßte, den Wirtſchaftenden wieder Mut zu
machen, und daß man nicht mit wohlüber-
legten und entſchiedenen Maßnahmen der
Staatsgewalt und der Reichsbank nunmehr
verſuchen dürfte und müßte, den natürlichendem das SASchutzkommando lag, gekommen führer des Zentrums e e programms auf das Reich ſein. Geneſungsproßeß zu unterſtützen. Manches

und habe um Hilfe gbeten. Durch dieſe Tat- wie Dr. Brüning beteiligt waren. Die Be- 2 was in einem früheren Zuſtand der Kriſe
ſachen erfahre der Sachverhalt eine völlig
neue Beleuchtung. Alle dieſe Tatſachen gäben
die Möglichkeit, das Wiederaufnahme-
verfahren zu betreiben, weil tatſächlich
inzwiſchen Beweismittel beigebracht ſeien, die
es notwendig erſcheinen ließen, die Sache im
ordentlichen Gerichtsverſahren nachzuprüfen.

Am Mittwoch trafen in Beuthen der
Stabschef der SA Röhm, Rechtsanwalt Dr.
Luetgebrune, der SA-Führer Oſt, Abg. Hei-
nes, und mehrere andere SA-Führer ein.
Rechtsanwalt Luetgebrune verſuchte, von dem
Gericht die Erlaubnis zu erwirken, daß
Stabschef Röhm und Heines die Gefangenen
beſuchen dürften. Während Röhm die Er-
laubnis hierzu erteilt wurde, wurde ſie Hei-
nes verweigert. Röhm gab den Verurteilten
im Auftrage der Reichsleitung der NSDAP.
Lenntnis davon, welche Schritte von ihr zur
Wiederaufnahme des Verfahrens und zur
Nichtvollſtreckung des Urteils eingeleitet

ſprechungen galten, wie man annehmen darf,
den Möglichkeiten einer Zuſammenarbeit
zwiſchen dem Zentrum und den National-
ſozialiſten.

Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien
über die Regierungsbildung in Preußen
waren ſchon für Dienstag in Berlin ange-
ſetzt, dann aber wieder abgeſagt worden. In
unterrichteten Kreiſen hört man, daß dieſe
vorläufige Abſage auf den Wunſch namentlich
Dr. Brünings zurückging, im gleichen Zuge
auch eine Regelung der Verhältniſſe im Reich
anzuſtreben. Dies entſpricht der wiederholt

Auch von Zentrumsſeite wird nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Stuttgart in
Abrede geſtellt, daß dort am Mittwoch eine
Koalitionskonferenz zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Zentrum ſtattgefunden habe.
Richtig ſei dagegen, daß am Mittwoch füh-
rende Männer des Zentrums in Stuttgart
Beſprechungen über die politiſche Lage abge-
halten hätten. Wie die „DAZ.“ erfährt, ſoll
am Dienstag in Konſtanz eine Zuſammen-
kunſt zwiſchen Dr. Brüning und Gregor
Straſſer ſtattgefunden haben.

kommiſſariſche Preußenregierung dem Landtag
nicht verankworklich.

Mißkrauensankräge nicht wirkſam.

von der Wucht der Ereigniſſe verſchlungen
worden wäre, kann jetzt mit Ausſicht auf Er
folg eingeſetzt werden.

Angeſichts des Gedankens, nur ganz
Neues könnte Abhilfe von Uebeln der Zeit
verſchaffen, könnte bei manchem der Eindruck
entſtehen, als ob eine Verteidigung des
Grundſatzes der Privatwirtſchaft und der
Aufrechterhaltung welt wirtſchaftlicher Ver
bindung, wie auch eine Verteidigung der
Goldwährung Paſſivität ſei und ein ge
fährliches Sichtreibenlaſſen bedeute, während
ein forſches Jn-den-Vordergrund-Schieben un-
erprobter Wirtſchaftsgedanken und Wäh-
rungsvorſchläge als entſchloſſenes Handeln
geprieſen wird. Es war aber immer und zu
allen Zeiten gefährlich, der Linie des gering-
ſten Widerſtandes zu folgen. Wirtſchaftsent-
ſcheidungen ſind Entſcheidungen auf
lange Friſt, und werden ſie falſch ge
troffen, ſo wird das Volk die Folgen noch zu
fühlen haben, wenn die wirtſchaftspolitiſchen

s mittl 9 Strömungen und Stimmungen, die ſie einſtworden ſeien. Die Mitteilung, daß der Vorſitzende des j heit und Ordnung in Preußen eingeſetzt hervorriefen, längſt ſich in ganz anderer Rich-ferd n Juſtizunterſuchungsausſchuſſes des Preußi- wäre. tung bewegen.Unruhe in Beulthen.
en Nr. ſchen Landtages, Abg. Dr. Freisler (Nat. Soweit der bloße Zitierungsbeſchluß des Gerade im Kreiſe der Genoſſenſchaften, diei hen G n Dergtege dte Gyregung De Drt nd Selle Fahne ten e ar ein Landtags in Zrage kamne würde die komm i ettbns andere gonnen dahen als dis
i Se ver un v5lig gelegt hatte iſt es im irkungemöglichtetten dieſer Knterſennge er he e d Stein zu erleichtern ſpreche ich beſenhers gern aus,

S aulfe des Mittwochabe ieder ſehr ruhi ihn her i ha 4 j m l Laltung die gleiche Stellungnahme haben, n h hzeigen geworden. Jn en Slraßen erſte der eng t ſchuß t rn e de begells das Feſchäftsſührende Kabinett 8 nach allen e n n e
lgreich Lengerverkehr über das normale Maß auf. Senee hab e r wie n le r r h Ieichaſelehen Woſoleſt eben Nuen höchſteDie Polizei war genötigt, den Streifendienſt ente habe hat r e der xung ſcheint dabei nicht die Abſicht zu haben, 9 etw. der Menſigengtbeſg heran7 erheblich zu verſtärken. Es kam auch ver- politiſchen Kreiſen Die e in den e ſich grundſätzlich von jeder Mitarbeit im Par- Nutzerſe d Der der nern e

iedentlich zu Ausſchreitungen und Anfamm [Hrund gebracht. welche Vefugniſſe das Par ſament fernzuhalten. Dagegen dürſte ſie klar- gert en un er her g
lungen. In einigen Geſchäften und Lokalen lament überhaupt gegenüber der kommiſſa lediglich einen Akt des Ent muß, ſoll Deutſchland einer neuen Blüte ent-h wurden die Schaufenſter- und Fenſterſcheiben riſchen Staatsregierung habe. legen, daß es 2egenkommens darſtelle, wenn ſie dem Land- gegengeführt werden. Theoretiſch ausgedachte

r 58 je r teyrie t b Wirtſch ftsfor e nd 3wa sleiti 4taliener, eingeworfen. Am Abend zogen 300 bis 400 wir zierzu h h tag oder ſeinen Ausſchüſſen ſachliche Aus Wirtſchaftsform e gen hkauft Nationalſozialiſten zum Teil in Uniform Kreiſen erklärt, bei den bevorſtehenden Ver- künfte erteile. Das gilt insbeſondere wohl werden nicht der Mutterboden für Gedeihen

s u t j r 2 Land 8 5 2 n 1 c J 9 o n Wo J 9 o e Vo e e de F3erherdt, zum Teil in Zivil, Männer und Frauen um handlungen des Landtagsplenums und ſeiner fir etwaige Interpellationen der Fraktionen, u d re zolkes werden. Es
aße 71 das Gerichtsgebäude herum und ſtkanda- Ausſchüſſe werde ſich die kommiſſariſche Re zum Teil zu den blutigen Zuſammen gibt Grenzen, die von den Fanatikern autar-

liert Die Polizei drä ſi gierung vorausſichtlich auf den Standpunkt t. yrgcht ind kiſchen Planens überſehen werden. Die Deut-ierten. ie Polizei drängte ſie ab. r 2 her wede ſtößen uſw. bereits eingebracht ſind. ſchen, die inivlge ihrer fortſchreitenden Ver,-h Wie die Polizei itteilt, iſ 9 Mi ſtellen, daß ſie dem Landtag gegenüber weder S d ſchen, dte infolge ihrer fortſchreiten en Ver-T7 woch ſpät 6 de mitteilt, t es am Mitt- yperantwortlich noch an ſeine Beſchlüſſe ge Jm übrigen hört man in politiſchen Krei flechtung mit der Weltwirtſchaft von 40 auf

S S r r S l 2 c J 5 r 3 1 32 2 2 n egekommen ends zu weiteren Ausſchreitungen bunden ſei. ſen, daß nach Anſicht der kommiſſariſchen Re mehr als 60 Millionen angewachſen ſind, haben
ge T Das würde bedenten, daß die kommiſſa- gierung die verfaſſungsmäßigen und ge Fahrzehnte hindurch einen weſentlichen Teil

Um Mitternacht wurde in der Bahnhof riſche Regierung es ableh tte, ſich durch einen ſchäftsvrdnungsmäßigen Rechte des Landtags ihrer Arbeitsleiſtung an das Ausland ver
t ohne taße ein Kraftwagen angehalten, deſſen Jn etwaigen Zitierungsbeſchluß einer Land gegenüber dem Reichskommiſſar und ſeiner fauft. e

aſſen, ſechs Nationalſozialiſten, auf Grund tagsmehrheit ohne ihren eigenen Willen vor Regierung nicht wirkſam werden könnten, vor Sie würden, wenn dieſe Verkaufsmöglich-
fig 2 emonſtrationsverbots und wegen ruhe- den Landtag oder ſeine Ausſchüſſe zwingen allem alſo nicht die Beſtimmungen über Miß feit fortfiele, einem derartigen Elendszuſtand

u e threnden Sarms- feſtgenommen wurden. Jns- zu laſſen. trauensanträge. Jn dieſem Zuſammenhang preisgegeben ſein, daß die dieſem Aufſichſelbſt
eit hin geſamt ſind bisher neun Feſtnahmen erfolgt. Die kommiſſariſche Regierung dürfe die wird betont, daß die Reiſe des Abg. Dr. geſtelltſein entſtehenden Gefühle durch den

2 Meinung vertreten, daß ſie allein dem Reichs- Freisler v rer n auf Rückgang der een führung m z tt F. fo f igenes Riſi fol rmiſſa ehoben würden. Sache der praktiſchen PolitiDer RPogior Syröſi S ng präſidenten verantwortlich ſei, da ſie ja auf eigenes Riſiko erfolgt ſei, da die kommiſſe gehoben würden. Sache praktifd hat Grund der Verordnung des Reichspräſidenten riſche Regierung dieſem Unternehmen völlig ſt es, einen Zuſtand herbeizuführen, in dem
tswaren geſetzes vom 1. Juni 1931 e aitunge zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher fernſtehe. der Jnnenmarkt ſtark iſt und in dem wir dochnöglichſt p es vom 1. Juni 1931 die Beförderung on die Segnungen des Weltwirtſchaftsverkehrskraſt m Zwecken durch Laſt- genießen. Die abſolute Autarkie aberaftwagen für Oberſchleſien verboten. reNach ei i g Haſtwi er virde mit Not und Tod der deutſchenNach einer zweiten Verordnung des Re- i Lach m a r l Segen „Angriff verboten. Wirtſchaſt endigengierungspräſidenten von Oberſchleſien iſt in auch von einem ordentlichen Gericht wege e Wirtſchaft endigen.e in inem be re on Stadteß z Strafdeliktes zum Tode verurtei Das Berliner Organ der NSDAP. „Der 2 die Währung iſt kein Verſuchs-Merſe einem beſonders begrenzten Stadtgebiet um des Strafdeliktes zum Tode verurteilt wor Das Berliner Organ der NSDA luch die Währung iſt kein ch

das Landgericht Beuthen jede Anſammlung
von einzelnen Perſonen und Gruppen auf der
Straße verboten. Auch das Befahren der
Straßen in dieſem Bezirk mit Laſtwagen zu
wecken der Perſonenbeförderung iſt unter-

den wäre.
Stahlhelm bittet um Milderung.

Die Reichspreſſeſtelle des Stahlhelm teilt
mit:

Angriff“, iſt wegen Beſchimpfung und Ver-
ächtlichmachung des Reichskanzlers am Mitt-
woch und wegen Anreiz zum Ungehorſam
und zur Auflehnung gegen die Staats
gewalt in den beiden letzten Nummern mit

feld, keine Stelle, an der, ohne die Erfahrun-
gen der Vergangenheit zu benutzen, herum-
gebaſtelt werden darf. Der Reichsbank ſind
über 1000 Währungsprojekte eingereicht wor-
den. Welches dieſer Projekte iſt das richtigeſagt. Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ſofortiger Wirkung bis einſchließlich 31. Aug. Alle Währungsleiter der Welt ſind ſich dar

hat ſich mit einem Schreiben an den Reichs d. J. verboten worden. über einig, daß die Kriſe von der Währungs-Begnadigung kanzler als die in der Eigenſchaft als kom- Die Beſch de 5 pD. t c r e ſten rings
i iſſariſcher preußiſcher Miniſterpräſident zu- Die Beſchwerde der SPD. beim Kanzler bedeutet keineswegs, daß ährungs-n mit Ausnahme von Lachmann? a der Bitte gewandt, die wegen der Abſetzung ſozialdemokratiſcher Be mäßig kleine Hilfen geleiſtet werden können,

In der Frage der Begnadigung der in durch das Beuthener Urteil über fünf An amter iſt ohne Erfolg geblieben. Der Kanzler und bedeutet auch nicht, daß bei ſorgfältiger
Ihr Beuthen zum Tode Verurteilten überwiegt gehörige der SA verhängten Todesſtrafen hat im übrigen die Beamteneigenſchaft aller Beachtung, der gegen jede Jnflation gerich-

auch nach der ſcharfen Erklärung der Reichs- auf dem Gnadenwege von den Verurteilten von der früheren Regierung ohne die er teten Notenbankgrundregel zum richtigen
regierung die Anſicht, daß die preußiſche Re abzuwenden. forderliche Vorbildung verfügten Berufungen Zeitpunkt Kredithilfen auch in umfaſſender3 gierung Ende nächſter Woche die Begna Ein weiteres Gnadengeſuch hat der Kö- beanſtandet. Ordnungsmäßig vorgebildete Weiſe eingeſetzt werden können. Mit der

igung ausſprechen wird. Eine Aus- ni gin-Luiſe- Bund an den Reichs- ſozialdemokratiſche Beamte ſeien nur zum Kampferſpritze der offenen, verſchleierten
nahme von der Begnadigung dürfte nur beim l präſidenten gerichtet. geringen Teil zur Dispoſition geſtellt. oder doſierten Jnflation ſich als Reichs



bankpräſident Volkstümlichkeit zu erringen,
die ſicherer einer ewigen Verfluchung Platz
machen würde, muß ich vor meinem Gewiſſen
und vor meinem Verantortlichkeitsgefühl
gegenüber unſerem Vaterlande ablehnen.

Was die Reichsbank bereits getan und
zugeſagt hat, iſt bekannt. Aus dem Regie-
rungsprogramm wird ſich weiteres er-
geben. Jch erinnere auch an die Ruſſenwechſel
und an die Sparkaſſenhilfe. Vor allem aber
ſpreche ich auch hier wieder aus, daß die
Reichsbank bereit iſt, der Wirtſchaſt für
jeden wirtſchaft lich geſundenZweck ihre Kreditkraft zur Verfügung
zu ſtellen, ſofern es ſich nur um echte Ge
ſchäftsvorgänge handelt. In dieſem echt wirt-
ſchaftlichen Rahmen fehlen nicht die Kredite,
ſondern es fehlen die, die bereit ſind, die Kre
dite zu nehmen. Auch wenn demnächſt das
Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung
beſondere Erleichterungen bieten wird, und
die Reichsbank Wege gefunden hat, um kräftig
mitzuwirken, ſo kommt es letzten Endes doch
darauf an, daß die zum privaten Wirtſchaften
Berufenen nun auch wirklich wirtſchaften
wollen.

Sollte man aber nicht wenigſtens das
Gold als Währungsgrundlage auf-
geben, da unſer Beſitz an Gold ſo gering ge-
worden iſt? Jndem wir auf internationalen
Verkehr angewieſen ſind, und doch nicht die
Autarkie als Selbſtblockade aufrichten wollen,
müſſen wir einen internationalen Wertmeſſer
haben. Die deutſche Währung und Wirtſchaft
würde an die Intereſſen einer fremden Wirt-
ſchaft und Währung geſchmiedet ſein, wollte
ſie einen anderen Wertmeſſer als Gold
nehmen. Die Behauptung, daß die Wirtſchaft
ſo wenig Kredite bekäme, weil Deutſchland ſo
wenig Gold hätte, iſt ein Märchen. Die
Reichsbank kauft heute jeden ihr vorgelegten
Wechſel, wenn er ſeinen Eigenſchaften nach
reichsbankfähig iſt.

Nun zur Binnenwährung. Bei den
unzähligen Ein- und Ausfuhrfällen es ſind
etwa 50000 Ausfuhrfälle täglich müßten
ſich Menſchen finden, die bereit wären, das
Kursriſiko zwiſchen Binnenwährung und
internationaler Kurswährung zu über-
nehmen. Es müßte für die ganze Aus- und
Einfuhr ein Außenhandelsmonopol
geſchaffen werden.

Was die deutſche Auslandsſchuld anbe-
trifft, ſo möchte ich mich in dieſem Augenblick
auf das kürzlich abgegebene Jnterview des
Reichswirtſchaftsminiſters beziehen, in wel-
chem jeder Gedanke an einen einſeitigen Ein-
griff Deutſchlands in ſeine Zinsver-
pflichtungen zurückgewieſen wird.

Eine möglichſt baldige Erhöhung des
Gold- und Deviſenbeſtandes der
Reichsbank und eine pflegliche Behanölung
der Reichsbank iſt ſelbſtverſtändlich meine
höchſte Aufgabe.

Was den Diskontſatz anbetrifft, ſo iſt
die Reichsbank vorbehaltlich der endgültigen
Entſcheidung, die ja ſtets nur nach den Ver-
hältniſſen des Tages, an dem die Entſcheidung
getroffen werden kann, zu Zugeſtändniſſen be
rett. Eine weitere Diskontſenkung liegt auf
der Linie der Diskontpolitik der Reichsbank.

Zum Schluß ſeiner Darlegungen berührte
Dr. Luther noch die Organiſation des Bank-
weſens im Zuſammenhang mit den Wirt-
ſchaftsbanken und der Staats wirtſchaft. Wenn
man bei den Banken die kurzfriſtige Aus-
landsverſchuldung rechtzeitig eingeſchränkt
hätte, ſo wäre ein Teil dieſer Schulden ein-
zelnen Wirtſchaftsunternehmungen wahr-
ſcheinlich unmittelbar zugefloſſen. Es hätte
ſich dann nicht der tragiſche Umſtand ergeben,
daß der Run des Auslandes ſich mit ganzer
Wucht gegen den empfindlichſten Punkt jenes
Wirtſchaftslebens, nämlich gegen die Banken,
richtete. Auch die Reparationsfrage wäre vor-
ausſichtlich früher ins Fließen gekommen.
Für die Zukunſt komme es darauf an, durch
feſte und durchgreifende Reformmaßnahmen
alles, was Staat und öffentliche Ausgaben-
erfüllung iſt, geſund und kräftig zu machen,

1 Bismarck prego!
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Wer in Rom einen Bleiſtift zu kaufen in
die cartolerig geht, wird von der Signorina
mit leicht belehrendem Augenaufſchlag ge-
fragt: „Ja, wollen Sie einen Bleiſtift oder
einen Faber?“

Das deutſche Fabrikat nimmt eine ſolche
Vorzugsſtellung ein, daß es zur Gattungs-
bezeichnung geworden iſt. Zwiſchen Fiſchlaich
und Kaviar ſoll jo auch ein Unterſchied ſein.

Dem verſchiedenen Geſchmack Rechnung
tragend, hat ſich der pizzicagnolo auf aus-
ländiſche Spezialitäten eingeſtellt. Die Deut-
ſchen zum Beiſpiel behaupten, wie ohne
Dackel ſo auch nicht ohne Sauerkraut und
Schwarzbrot auskommen zu können. Für
den erſteren, dieſes Fabelweſen mit den
krummen Beinen, die jeweils zur Hälfte
einen Heiterkeitsausbruch, zur Hälfte einen
Sturm der Entrüſtung erregen, weil man
glaubt, daß die Barbaren den jungen Tieren
abſichtlich die Glieder brechen, ſo wie die
Chineſen die Frauenfüße und die Japaner
die Bäumchen verunſtalten, gibt es im
Jtalieniſchen nicht einmal eine richtige Be-
zeichnung. Man heißt den ausländiſchen
Spleen einfach bassotto, das iſt „ganz
niedrig“. Das krautt wird aus dem Elſaß ein-
geführt, und das Schwarzbrot, von dem man
annimmt, es ſei eine mediziniſche Entglei-
ſung oder aber ein Zeichen, daß es Deutſch-
land jetzt wieder ſo ſchlecht gehe wie in den
Hungerjahren des Krieges, müſſen ſüdtiroler
Bäcker eigens für die paar Romdeutſchen
herſtellen.

Dazu kommt nun der ſaure Hering.
„Gewiß, mein Herr, haben wir. Wünſchen

Sie einen Bismarck oder einen Rollmoſch?“
Mops, nein, daran würde jede romaniſche

Zunge zerbrechen.
1 Bismarck pregol

Alarmdienſt des Reichsbanners

„Der Reich sbote“, Tageszeitung für
das evangeliſche Deutſchland, bringt in ſeiner
Dienstagnummer einen Artikel mit Origi-
nalenthüllungen über die Alarmpläne des
Reichsbanners. Jn der Einleitung wird
darauf hingewieſen, daß während der Ver-
handlungen in Ohlau die geſamte Reichs-
bannerpreſſe es hartnäckig abgeſtritten habe,
daß es in der Organiſation des Reichsbanners
einen beſonderen „Alarm- oder Kurierdienſt“
gebe. Die „Abwehrmaßnahmen“ des Ohlauer
Reichsbanners ſeien vielmehr „vollkommen
ſpontan“ erfolgt, ohne jedwede vorherige
Alarmmaßnahmen. Jn dieſem Zu-
ſammenhang werde es für die geſamte deutſche
Oeffentlichkeit von größtem Jntereſſe ſein
zu erfahren, daß nicht nur in Ohlau ein der-
artiger „Alarmdienſt“ des Reichsbanners be-
ſtehe, ſondern auf Anordnung der Reichs-
bannerbundesleitung im ganzen Reich
eingerichtet worden ſei, und zwar ſo ſyſte-
matiſch wie man es ſich ſchlimmer nicht
vorzuſtellen vermöge. Durch einen Zufall
ſei „Der Reichsbote“ in der Lage, aus dem
Original des „Techniſchen Führers“ des
Reichsbanners ganze Abſchnitte wörtlich zum
Abdruck zu bringen. Dieſe Abſchnitte ſind
1. Beobachtungs- und Meldedienſt,
2, Kurierdienſt und 3. Alarm.

Zu Punkt 1 heißt es u. a.: Jnſoweit es
fich um Beobachtungen und Meldungen han-
delt, ſind ſämtliche Kameraden im Nach-
richtendienſt tätig. Die Zentrale für den Be-
obachtungs- und Meldedienſt im Gaugebiet
iſt die Abwehrſtelle des Gaues. Sie ſoll alle
Vorgänge im politiſchen Leben ſorgfältig
überwachen, vor allem ſdie Wehrverbände
unter ſtändiger Kontrolle halten. Selbſtver-
ſtändlich iſt ein Handinhandarbeiten des Be-
obachtungsdienſtes mit den republikaniſchen
Behörden. Man darf aber nicht alauben,
daß dieſe in allen Fällen orientiert ſind und
daß wir von ihnen die gewünſchten Jnfor-

für den Bürgerkrieg.
mationen bekommen. Die Abwehrſtelle des
Gaues und die entſprechenden Stellen in den
Kreiſen und Ortsvereinen müſſen im Gegen-
teil ihren Stolz darein ſetzen, durch die un-
auffällige Tätigkeit ihrer Organe die not-
wendigen Ermittlungen anzuſtellen und ſo-
dann die zuſtändigen republikaniſchen Dienſt-
ſtellen zu informieren. Jm allgemeinen wer-
den die Meldungen ſchriftlich in geſchloſſenem
Brief (auch Eilbrief) befördert. Jn dringen-
den Fällen iſt der Fernſprecher z benutzen,
wobei allerdings Vorſicht geübt werden muß.

Zu Punkt 2 heißt es dann: Da wir mit
Putſchen noch immer rechnen müſſen, iſt von
allen Gauvorſtänden der Kurierdienſt zu
organiſieren. Als Kuriere ſind vor allem
Radfahrer und Kraftfahrer der Melderfor-
mationen zu verwenden. Mit dem Deutſchen
Autoklub (gemeint iſt wohl der Deutſche
Reichs-Autoklub) und dem Reichsverband
republikaniſcher Motorradfahrer ſind Ab-
machungen zu treffen, damit uns ſtets Kraft
ſahrzeuge zur Verfügung ſtehen.

Zu Punkt 3 heißt es: Die Möglichkeit,
in außer ordentlichen Fällen die Kameraden
unbedingt ſofort erfaſſen zu können, iſt von
entſcheidender Bedeutung. Deshalb muß das
Alarmieren ſyſtematiſch geübt und organiſiert
werden. Dazu iſt notwendig, daß jeder Grup-
penführer eine genaue Liſte der von ihm zu
benachrichtigenden Kameraden führt. Häufig
wird ſich auch das ſogenannte Schneeball-
ſyſtem verwerten laſſen. Auch Signalzeichen
können mit Erfolg angewandt werden, uſw.

Zum Schluß bemerkt das Blatt, daß von
den verantwortlichen Stellen des Staates er
wartet werden müſſe, daß ſie unverzüglich
mit dieſen Bürgerkriegsalarmvorrichtungen
des Reichsbanners gründlich aufräumen, die,
wie der Ohlauer Prozeß bewieſen habe,
für die öffentliche Sicherheit und Ordnung
Erſt ungeheuerlich ſchwere Gefährdung dar-
ſtellten.

wobei das Wort kräftig in keiner Weiſe mit
Zentraliſierung gleichzuſetzen ſei und keiner-
lei Ausdehnung der öffentlichen Ausgaben in
Betracht kommen ſolle, ſondern umgekehrt.
Das private Wirtſchaftsleben könne nur in
Freiheit und Selbſtverantwortung der ein-
zelnen gedeihen.

D FgllWeS

Nur Penſionen an Beamke
mit Fachbildung.

Auf neue Einſchränkungen in den Etats
des Reiches und Preußens iſt ſchon wieder-
holt hingewieſen worden.

Der Reichsrat, der am Tage vor der
Reichstagseröffnung zuſammentritt, wird das
neue Sparprogramm der Regierung vor-
finden.

Von einer abſolut zuverläſſigen Seite wird
verſichert, daß keinerlei neuer Ge-
halts- oder Rentenabbauin Frage
kommt.

Die Erſparniſſe liegen vielmehr auf einem
Gebiet, das politiſch überraſchen wird. Jeden-
falls iſt an eine dauernde Weiterzah-
lung von Penſionen an die „Be-
amten ohne Beamtenvorbildung“
nicht zu denken. Zur Zeit werden erſt ein-
mal die juriſtiſchen Gutachten eingeholt, die
dieſem Schritt zur Grundlage dienen ſollen.
An dieſer ganzen Sachlage iſt nur eins er-
freulich: die Wiedereinſetzung des Berufs-
beamtentums in alle Staatsſtellen, wo Fach-
männer verlangt werden. Dazu gehören auch
die Polizeipräſidenten und über Nacht ge-
ſchaffenen „Regierungsräte“, von denen
manche nicht einmal 30 Jahre alt ſind.

Elend ausgeſpien hatte, im Ausland hört ſich
das beſonders traurig an, und wir in der
deutſchen birreria ſaßen, an buntgedeckten
Tiſchen mit Salzſtangen darauf, eine herz-
einſchmeichelnde Heimatsangelegenheit, glau-
ben Sie mir, und irgendeiner ſtill vor ſich
hinſagte, einen großen Mann ſollten wir halt
wieder haben, beſtellte ich in mechaniſcher Ge-
dankenverbindung:

1 Bismarck, prego!
Sehr wohl, Signore, subito.
Nach auffallend langer Zeit kam der

Pikkolo und präſentierte auf weißem Teller
eine Zigarre: Ecco, il Bismarrck.
Wenn er ſchon Schwimmendes mit

Rauchendem verwechſle, ſagte ich, ſo wiſſe er
doch, daß ich eine beſtimmte Marke habe,
Cavour. Das ſei aber eine andere Sorte,
die da.

Mille scuse, ja, aber er habe geglaubt
ich ſei ja immer für Beſonderes und heute
ſei doch zum erſtenmal der Bismarck er-
ſchienen, il sigaro Bismarck!

Und ſo war es.
e

Männer, die rauchen müſſen, haben es in
Ztalien nicht leicht. Die Monopolverwaltung
iſt nicht „für verwöhnte Gaumen“. Noch vor
wenigen Jahren wagte ſich ſelten ein Frem-
der in die Höhlen, über denen zu leſen ſtand
„Sale e tabacchi“, was mit „Tabakſaal“ zu
überſetzen nahe liegt, aber „Salz und Ta-
bake“ heißt. Darauf fallen die ſolchermaßen
entgleiſten Sprachkundigen in die zweite
Ueberraſchung: wieſo Salz? Nun, das iſt auch
ein Monopol und wird nach der Staatsver-
waltung unerforſchlichem Ratſchluß zuſam-
men mit Zigarren und Zigaretten gehandelt.
Es gibt ſeltſame Dinge, die der Menſch zu-
ſammenfügt, man ſoll darüber nicht ſtreiten.
Jn Frankreich lieſt man oft: „Café et

n
Ueber Zigaretten und eigentümlichen

Als der Radiokaſten das politiſche deutſche

Der neue Staatsſekretär
im Keichswirkſchaftsminiſterium.

Wie man zuverläſſig erfährt, iſt als Nach
folger des zurücktretenden Staatsſekretärs
Trendelenburg Geheimrat Schwarzkopf, bis-
her Direktor der Landeskreditkaſſe in Kaſſel, in
Ausſicht genommen. Geheimrat Schwarzkopf
war früher Vortragender Rat im Reichs-
innen miniſterium. 1919 übernahm er die
Leitung der Levante-Linie. Jm Jahre 1921
wurde er mit der Organiſation des Reichs-
wirtſchaftsrates betraut. Geheimrat Schwarz-
kopf hat ſich insbeſondere mit Fragen des
Jmmobilienkredits der Weltwirtſchaft und
des Welthandels befaßt. Er ſoll im Reichs-
wirtſchaftsminiſterium den aktiviſtiſchen
Kurs der Reichsregierung unter-
ſtützen.

Das engliſche Pfund geſichert.

Londoner Citykreiſe beſtätigen die aus
Neuyork kommende Meldung, daß die bis
zum 28. Auguſt offene Option des engliſchen
Schatzamtes auf das Wiederborgen der im
April zurückgezahlten Endſumme von 10
Millionen Pfund des im Sommer 1931 auf-
genommenen amerikaniſchen 40 Millionen
Pfund Bankkredites zur Stützung des
engliſchen Pfundes nicht erneuert werden
wird. Damit iſt das engliſche Schatzamt von
dem insgeſamt 80 Millionen Pfund betragen-
den amerikaniſch- franzöſiſchen Stützungs-
kredit nur noch die Reſtſumme von 20 Mil-
lionen Pfund ſchuldig, die in der Form von
Schatzamts- Schuldverſchreibungen in der

Wurzeln mit einer Schere dazwiſchen hängt
ein wildromantiſcher Keſſel, in dem aber nicht
Polenta gekocht, ſondern das Rohſalz abge-
wogen wird. Die Kundſchaft braucht infolge-
deſſen nicht die nämliche zu ſein wie bei
einem feinen Zigarrengeſchäft Unter den
Linden. Selbſtverſtändlich kann man auch
Briefmarken haben, und gewöhnlich iſt das
Staatliche noch mit einer privaten Stehbar
verbunden, wo der rieſige Expreſſokeſſel
wallet und ſiedet und brauſet und zziſcht.

Was damit Forſtwirtſchaft und ſittſamer
Haushalt zu tun haben, Wurzeln und Schere?
Sehr einfach. Der Eingeborene raucht nur
ſeine „Toskana“, das ſind wurzelhaft und
lebensgefährlich ausſehende Gebilde, die man
in der Mitte durchſchneidet, Schere liegt auf,
um ſie in zwei Stücken zu rauchen. Mit
rührender Liebe wird die Trennungsope-
ration von den Kennern vorgenommen, und
auch nach der Ueberzeugung eingewachſener
Romdeutſcher gibt es keine beſſere Zigarre.
Neulinge wirft ſie allerdings um. Daher hat
des Staates löbliche Fürſorge noch für ein
anderes Fabrikat geſorgt, das zwar unge-
nießbar, aber billig und vor allem in Form
einer richtigen Zigarre gehalten iſt. Drittens
gibt es für ſnobiſtiſche Raucher die Virginia
oder Avanga, und zwar in einer vornehm ge-
glätteten und einer urwüchſigen Volksaus-
gabe.

Der Umſchwung kam mit dem neuen
Jtalien. Ob nun Muſſolini bei ſeiner Reiſe
nach Berlin die Läden geſehen hat, in denen
nur Tabake verkauft werden, Zigarren und
Zigaretten, nicht ein Kilo Salz, gleichviel, in
Rom tauchte jedenfalls ein beſonders kon-
zeſſioniertes, ähnlich eingerichtetes Geſchäft
auf, das neben Rauchwaren nur noch Brief-
marken und Stempelpapier führt. Damit
nicht genug, es wurde für die Leute, die es
haben, eine Zigarre mit Bauchbinde kreiert,
muß man ſchon ſagen, und zu 2,50 Lire an-
geboten. Mit zweifelnder Hochachtung ſchlägt
der Toskanaraucher einen Bogen herum,

aber die Fremden, die nun einmal mehr auf

franzöſiſchen Oeffentlichkeit aufgebracht wor,
den war und am 10. September fällig iſt.
Wie in unterrichteten Kreiſen allgemein an
enommen wird, iſt mit der Rückzahlung
ieſer Summe am Fälligkeitstage zu rechnen.

Die Tatſache der Beendigung der Kredit
abmachungen wird als Beweis dafür ange
ſehen, daß die engliſchen Behörden die ihnen
zur Verfügung ſtehenden Mittel als aus-
reichend betrachten, um das Pfund ohne aus
ländiſche Hilfe verteidigen und auf der ge-
wünſchten Höhe halten zu können.

Neue franuzöſiſch-ruſſiſche Richfangriffspakt-
Perhandlungen?

Miniſterpräſident Herriot empfing den
ruſſiſchen Botſchafter in Paris Dowgalewſki,
Obgleich eine amtliche Verlautbarung über
den Gegenſtand der Unterredung nicht ver
öffentlicht wurde, glaubt man in gut unter-
richteten Kreiſen zu wiſſen, daß der ruſſiſche
Botſchafter den Wunſch geäußert habe, erneut
wegen des Abſchluſſes eines franzöſiſch-
ruſſiſchen Nichtangriffspaktes mit der Regie-
rung Fühlung zu nehmen. Verhandlungen
wurden bekanntlich ſchon vor Monaten
zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter und dem
Generalſekretär des Außenamtes Philippe
Berthelot geführt, mußten dann aber vor-
läufig abgebrochen werden.

Hanjurjo vor Gerichk.
Am Mittwoch begann in Madrid der Pro-

zeß gegen den Anführer des letzten Putſches,
General Sanjurjo, und ſeine Genoſſen vor
dem höchſten Gerichtshof. Die Verhandlung
wird ohne Unterbrechung bis zur Verkündung
des Urteils durchgeführt. Es ſind nur etwa
100 Zuhörer zugelaſſen worden. Außerdem
nehmen zuſammen etwa 100 Vertreter der
Preſſe und der Madrider Advokatenkammer
an der Verhandlung teil. Man rechnet
damit, daß Sanjurfſo zum Tode verurteilt
wird. Gleichzeitig iſt man überzeugt, daß
ſowohl der Gerichtshof als auch die Regie-
rung ein Gnadengeſuch Sanjurjos beim Prä-
ſidenten der Republik befürworten werden.
Sanjurjos drei Mitangeklagte werden ver-
mutlich mit lebenslänglicher Feſtungshaft be-
ſtraft werden.

Der Umſtand, daß die Republik die frühere
Geſetzgebung änderte, kommt jetzt den Ange-
klagten zugute.

Geheimklauſel in Okkawa.
Britiſchen Meldungen aus Ottawa zufolge

ſind dort Gerüchte von dem Beſtehen einer
geheimen „Fleiſchformel“ in dem in Ottawa
abgeſchloſſenen Handelsabkommen zwiſchen
England und Auſtralien in Umlauf. Auſtra-
liſchen Kreiſen zufolge handele es ſich bei
dieſer Geheimformel um die Feſtſetzung
eines Kontingents für die ausländiſchen Ein-
fuhren von Kühlfleiſch nach England. Dieſes
Kontingent betrage 450 000 Tonnen.

Wenn England mit einem Dominion
eine Geheimklauſel abgeſchloſſen hat
genau wie eigenſüchtige Staaten unterein-
ander ſo ſpricht das ja nicht gerade für
ſtarke Harmonie zwiſchen den einzelnen
Dominions und dem Mutterlande.

Auf den italieniſchen Geſandten Grafen
Toſti di Valminuta wurde in Reval ein
Attentat unternommen, bei dem der Geſandte
ſchwer verletzt worden iſt. Der Angreifer
war einer der Beamten der Geſandtſchaft,
der Jtaliener Ferrari.

Eine Schlacht zwiſchen
braſilianiſchen Bundestruppen und einer
ſtarken Abteilung Aufſtändiſcher aus Sao
Paulo endete heute nach 37ſtündiger Dauer
mit der Vertreibung der Aufſtändiſchen aus
ihrem hartnäckig verteidigten befeſtigten Ge-
birgslager bei Victorino Carmillo.

10 000 Mann

Aufmachung als auf Gehalt geben, ſollen ſie
tatſächlich ab und zu erſtanden haben. Cavour
heißt ſie.
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Kriſis. Fremdenſchwund. Wer tätigt noch
den Erwerb einer ausländiſchen, mit un-
heimlichen Zöllen auf ſchwindelnde Preis
höhen hinaufgehobenen Henry Clay? Wer
wagt ſich noch an Cavour, der übrigens
neben ſeinen geſchichtsnotoriſchen Vorzügen
auch gewiſſe ſchlechte, in die Fabrikation
übergegangene Eigenſchaften hatte?

Es mußte ein Mittelding geſchaffen wer-
den. Eine Zigarre, die nicht mehr koſtet als
1,50 Lire, dabei etwas gleichſieht, eine hübſche
Verpackung und einen guten Namen hat.

So entſtand Bismarck.
Er iſt natürlich nicht ſo groß wie Cavour,

hat auch keinen Orden um die Bruſt ge-
ſchlungen, über die Qualitäten der beiden
Staatsmänner wollen wir nicht diskutieren.
Genug, er iſt da. Er lebt wie Goethe in
Rom, neben Muſſolini leuchtet ſein markan-
ter Schädel aus den Schaufenſtern, nein, um
nicht zu übertreiben: aus dem Schaufenſter.
Und ich fange an, ihn zu ſchätzen. Man kann
ſich in dieſen honorarſchwündigen Zeiten
nicht immer gleich einen Cavour leiſten. Jch
finde ſogar, er hat etwas Heimatliches an
ſich, das Deckblatt (der Schachtel) ziert eine
Anſicht von Mannheim, es iſt etwas ſo ehr-
lich Deutſches um ihn und daher kann man
ihm nicht böſe ſein, wenn man zuweilen auf
eine gewiſſe Härte und Holzigkeit ſtößt. J
dieſem Augenblick zum Beiſpiel, wo ich ge
rade ein neues Blatt in die Schreibmaſchine
ſpannen will, wird er ſo zurückhaltend und
bockbeinig, daß ich ihm keinen guten Zug
mehr abgewinnen kann, und Männer, die
rauchen müſſen, haben es nicht leicht ge
zwungen bin, die diplomatiſchen Beziehun-
gen und damit dieſes Feuilleton abzu
brechen. Dr. Eberlein.

e
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Die Europaflieger in Paris.
Die Spitzengruppe

die in St. Gallen, Böblingen und Bonn über-
nachtet hatte, traf am Mittwoch früh auf dem
Flughafen Orly bei Paris ein. Als erſter
landete von Maſſenbach um 7.45 Uhr. Es
folgten Marienfeld um 9.28 Uhr, Luſſer um
9.47 Uhr, Morzik um 10.01 Uhr, Poß um
10.06 Uhr, Kalla um 10.10 Uhr, Fretz um
10.11 Uhr.

Jm Laufe des Mittwoch nachmittag trafen
auf dem Flughafen Orly der Pole Giedgowd
um 13.15 Uhr, Stein um 13.18 Uhr, Cuno um
14.19 Uhr, Oſterkamp um 15.11 Uhr, Anderle
um 16.03 Uhr und Paſewaldt um 16.11 Uhr
ein. Das ſchlechte Wetter, das zwiſchen Lyon

DieTeilnehmer am Weiterflug gehindert.
polniſche Maſchine O 1, die in Lyon aufge
geben hatte iſt in direktem Flug wohlbe-
halten in Orly eingetroffen. Ein Schaden
am Fahrgeſtell hat den Führer veranlaßt, auf
die weitere Teilnahme zu verzichten.

t

Noch 25 Europaflieger im KRennen.

Am Mittwoch um 930 Uhr konnte Stein
ſeine Reparatur beenden und 9.40 Uhr nach
Bonn ſtarten. Bei der Flugleitung traf ein
Telegramm ein, wonach die in Lyon wegen
ſchlechten Wetters zurück gehaltenen Flieger
in der Reihenfolge Nicolle, Oſterkamp, Paſe-
waldt, Delmotte, Détré, Duroyon und Arnoux
nach St. Gallen geſtartet ſind. Sie werden
noch im Laufe des Vormittags in Böblingen
erwartet. Oſterkamp, der um 9.25 Uhr in
St. Gallen abgeflogen war, landete hier
10.13 Uhr. Es liegen noch 25 Maſchinen im
Rennen.

die „fliegende Familie“ geſtartet.

Die „fliegende Familie“, das Ehepaar
Hutchinſon mit zwei Töchtern im Alter von
acht und ſechs Jahren, iſt am Mittwoch um
19.42 Uhr MEZ. in St. Johns (Neubraun-
ſchweig) zum Flug nach London geſtartet. An
Bord des Flugzeuges befinden ſich außer der
Familie noch vier Mann, und zwar ein
Steuermann, ein Mechaniker, ein Funker und
ein Bildberichterſtatter. Nächſtes Ziel der
Flieger iſt Port Menier auf der im St.
Lorenzgolf gelegenen Anticoſti-Inſel. Von
dort ſoll bekanntlich der Flug auf der Gronau-
linie in Etappen fortgeſetzt werden.

Thüringens neuer Miniſterpräſident.

S 2

Sauckel,

Führer der nationalſozialiſtiſchen Fraktivn
des Thüringer Landtags, wurde vom Land-
tagspräſidium mit der Neubildung der

Landesregierung beauftragt.

Die Rordwand des CEigers bezwungen

Mit der Bezwingung der Eiger-Nord-
wand haben die Alpiniſten Dr. Hans Laupper
(Zürich) und Alfred Zürcher (St. Gallen), be-
gleitet von den Führern Joſeph Knubel und
Alexander Grawen, eines der letzten großen
Probleme in den Bernerolpen gelöſt. Nach
langem ſorgfältigen Studium des Berges und
beſter Vorbereitung ſtiegen ſie am 20. Auguſt
morgens 3.40 Uhr oberhalb Alpiglon in die
Wand ein und erreichten nach dreizehnſtündi-
ger Arbeit nachmittags 4.45 Uhr den Eiger-
gipfel (3971 Meter). Um 9.15 Uhr abends
war der Ausgangspunkt Kleine Scheidegg
wieder erreicht. Dieſe Erſtbeſteigung war
nur bei einem Zuſammentreffen überragen-
der Bergtüchtigkeit mil günſtigen Schnee-
und Eisverhältniſſen möglich und iſt wohl die
bedeutendſte alpiniſtiſche Leiſtung dieſes
Sommers. Dr. Laupper hat übrigens alle
drei Nordwände des Dreigeſtirns Eiger,
Mönch und Jungfrau in Erſtbeſteigungen be
zwungen.

Hitzewelle in Liſſabon.
Liſſabon wird zur Zeit von einer Hitze-

welle heimgeſucht, die der portugieſiſchen
Hauptſtadt am Mittwoch mit 38 Grad Celſius
den heißeſten Tag ſeit Jahren brachte. Der
Waſſermangel iſt ſehr groß. Mehrere Theater
mußten geſchloſſen werden, da die Feuerlöſch-
vorrichtungen nicht benutzt werden können.

der Europa-Flieger,

und Stuttgart herrſchte, hat eine Reihe der
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wirt Hoppe (3) zwei Jahre Zuchthaus.

verurteilt.
urteilt.

Polizeiwachtmeiſter a. D. Nowak (5) freigeſp rochen.

Die Anklagebank des Sondergerichts in Beuthen:
Gaſtwirt Lachmann (1) zum Tode verurteilt. Häuer Hadamik (2) freigeſprochen. Gaſt

Kontrolleur Müller (4) zum Tode verurteilt.
Häuer Gräupener (6) zum Tode

Häuer Czaja (7) freigeſprochen. Grubenarbeiter Wollnitza (89) zum Tode ver-
Elektrotechniker Kottiſch (0) zum Tode verurteilt.

Es gibt in Belgrad nur wenig Genüſſe, die
ſo erhebend ſind, wie der feierliche Vorgang
des Stiefelputzens. Denn die Stiefelputzer
ſind nicht nur tüchtige Fachleute, ſondern aus-
geſprochene Künſtler. Zu einem vollendeten
Stiefelputzer gehört eben nicht nur blendende
Uebung, ſondern tiefe Liebe. Gerade in
dieſer Hinſicht kann niemand die Zigeuner
übertreffen, die das tauſendköpfige Heer der
Belgrader Stiefelputzer ſtellen. Ob dieſe
Söhne der Steppe nun mit einem Bogen über
die Fiedel ſtreichen, oder ob ſie mit Bürſten
über Schuhwerk gleiten es handelt ſich in
beiden Fällen um echte, naturgewachſene und
elementare Kunſt. Sie iſt, wie ſchon geſagt,
ein Vergnügen und ein Genuß, den man
ſtundenlang über ſich ergehen laſſen könnte.
Es iſt eine Freude, zu beobachten, mit welcher
Hingabe und Zärtlichkeit und dann wieder
mit welcher Leidenſchaft der Putzer mit ſeinen
Bürſten, Leder-, Samt- und Seidenlappen die
Stiefel umſchmeichelt, bis er einen Glanz zu-
ſammenkomponiert, der wie Mondlicht auf be-
wegtem Meere funkelt. Dabei gibt es für ihn
kein Haſten und Eilen und keine halbe Ar-
beit. Die Aufforderung „Bitte, der Nächſte!“
iſt ihm ein Greuel, denn er läßt ſich niemals
von der drängelnden Kundſchaft beeinfluſſen.
Mit Verachtung blickt er auf ſeine „Kollegen“
in Neuyork, Paris und London, die Nur-
Handwerker ſind, oder im beſten Fall es zu
einſeitig entwickelten Virtuoſen bringen,
deren Seele niemals von ihrem Schaffen be
rührt wird. Er dagegen iſt ein Künſtler,
deſſen Tätigkeit ſich nicht in Handgelenks
übungen erſchöpft, ſondern der ſeine hellſten
Träume auf das Leber zaubert.

Schon an ſeiner Ausſtattung erkennt man
den Ernſt ſeiner Berufsauffaſſung. Er iſt
von Tiegeln und Schachteln, Flaſchen unö
Fläſchchen wie ein wandernder Apotheker um-
geben. Seine Perſon allerdings iſt ſchäbig,
allein das weiſt nur auf ſeine konzentrierte
künſtleriſche Einſtellung hin. Er treibt mit
ſeinem Aeußeren eben gar keinen Kult, weil

Stiefelpuher als Künſtler.
er die ganze Kraft auf ſein Werk verſchwendet.
Was da aus den Tiegeln und Gläſern ſchim-
mert, iſt Anreiz genug, ſich ſeinem „Atelier“
auf der Straße zu nähern. Aber ſelbſt die
Drückeberger, die daran vorbei wollten,
brächten es doch nicht zuſtande. Wie alle
Künſtler, die Menſchenherzen jemals höher
ſchlagen ließen, ſind auch die Belgrader
Stiefelputzer nicht nur von ihrem Können,
ſondern ſogar von ihrer moraliſchen Sen-
dung öurchdrungen.

Schon von fern erblicken ſie reinigungs-
bedürftige Schuhe,

und ihre Geſichter verziehen ſich in ſeeliſchem
und körperlichem Schmerz. Aber ſie warten
erſt, ob ihre Träger nicht ſelbſt das Bedürfnis
zur Läuterung empfinden. Erſt wenn das
nicht der Fall iſt, greifen ſie ein. Als unfehl-
bare Pſychologen verſäumen ſie nie den rich-
tigen Augenblick. Sie klopfen mit der Bürſte
auf ihren Spiegelkaſten, anfangs leiſe und
mahnend, um den Gaſt nicht unnötig bloßzu-
ſtellen, dann aber lauter und eindringlicher,
um anzuzeigen, daß ſie nicht geſonnen ſind,
über ſeine Schande zu ſchweigen. Wenn auch
das nichts hilft, trommeln ſie dröhnend auf
das Holz, während ihre Augen gegen den er-
blaſſenden Sünder ſtahlharte Blicke ſchießen.
Beſſcbämt ſchleicht der alſo Geſchlagene zum
Kaſten und läßt ſich das Hoſenbein auf-
krempeln, um Platz für die Arbeit zu ſchaffen,
die ihn wieder in die Schar der Makelloſen
führen ſoll. Der Zigeuner aber beginnt raſch
verſöhnt ſein Werk und hört nicht eher auf,
bis auch das rauheſte Schuhwerk wie ein
friſch geſchliffener Diamant erglänzt.

Die kleine Münze nach vollendeter Tätig
keit nimmt er, ohne ſie anzuſehen, weil ſein
Schaffen Lohn iſt, der ſich ſelber lohnt. Da-
für blickt er den von ihm betreuten Stiefeln
nach wie ein Bräutigam ſeiner ſcheidenden
Braut. Er folgt ihnen mit den Augen, ſo-
lange ſie noch über dem Pflaſter ſchimmern
und freut ſich an ſeiner gelungenen Schöpfung.

Drei Monake Gefängnis für die
Tänzerin Marianne Winkelſtern.
Unter ſtarkem Andrang von Preſſe und

Publikum fand am Mittwoch vor dem Ver-
kehrsgericht des Amtsgerichts Berlin-Mitte
der Prozeß gegen die Tänzerin Marianne
Winkelſtern ſtatt, die wegen fahrläſſiger
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang an-
geklagt iſt. Dieſer Verhandlung liegen die
Vorfälle bei dem Autounglück am 16. März
in der Kantſtraße zugrunde. Der Ober-
ingenieur Oskar Rudloff wurde am Abend
dieſes Tages von dem Wagen der Tänzerin
angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß er kurze
Zeit danach verſtarb. Die 22jährige Ange-
klagte erläutert an Hand von Skizzen und
Figuren, wie der Unfall vor ſich ging. Rud-
loff ſei beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
plötzlich mit erhobenen Händen zurückgeſprun-
gen und ſei dann wieder nach vorn gegangen.

Der Raum zwiſchen ihrem Wagen und dem
Verunglückten ſei dadurch ſo kurz geworden,
daß ſie ihren Wagen nicht mehr zum Halten
bringen konnte.

Jm Verlauf der Beweiserhebung im Pro-
zeß gegen die Tänzerin Marianne Winkel-
ſtern wurde eine große Reihe von Zeugen
vernommen, die die Angeklagte hinſichtlich
der Fahrtgeſchwindigkeit ihres Wagens be-
laſteten. Die Sachverſtändigen kamen zu dem
Ergebnis, daß der Zuſammenſtoß bei ziem-
lich hoher Geſchwindigkeit, etwa im 44-Kilo-
meter-Tempo, erfolgt ſein mußte. Der
Staatsanwalt beantragte nach längeren Aus-
ſührungen eine Gefängnisſtrafe von drei Mo-
naten bei bedingter Strafausſetzung und Zah-
lung einer Buße von 5000 Mark.

Das Verkehrsgericht verurteilte nach ſtun-
denlanger Verhandlung die Tänzerin Mari-
anne Winkelſtern wegen fahrläſſiger Tötung

dem Antrag des Staatsanwalts entſprechend
zu drei Monaten Gefängnis unter Zubilli-
gung der Bewährungsfriſt. Die Angeklagte
wurde ferner verurteilt, 5000 Mark Buße an
die Staatskaſſe zu zahlen. Das Gericht ver-
trat die Auffaſſung, daß die Fahrtgeſchwin-
digkeit des Kraftwagens der Angeklagten an
dem Unglücksabend, zumal in der belebten
Kantſtraße, zu hoch war.

Kückgang des Hochſchulſtudiums.

Die ſeit langem erhoffte Verminderung
der Geſamtzahl der deutſchen ſtudentiſchen
Welt ſcheint jetzt zur Tatſache zu werden,
unter dem Drucke der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe, die viele junge Leute und noch mehr
Eltern zwingen, den trotz Gebührenerlaß recht
teuren Warteſaal der akademiſchen Berufe
aufzugeben, zumal ja die Studentenkarte
den Empfang von Erwerbsloſenunterſtützung
unmöglich macht. Jm Winterſemeſter 1931/32,
dem letzten Halbjahr, für das die Hochſchul-
ſtatiſtik abgeſchloſſen vorliegt, iſt zum erſten
Male ein Rückgang der Geſamtzahl der Stu-
dierenden in Deutſchland ſeit mehreren Jahr-
zehnten feſtgeſtellt worden. Allerdings iſt
dieſer Rückgang nur erſt 0,6 Prozent: die
Zahl fiel vom Winterſemeſter 1930/31 von
130 072 auf 129 247 im Winterſemeſter 1931
Das erfreuliche Ergebnis der Statiſtik iſt
aber der ungewöhnlich große Abgang über-
alterter Jahrgänge von den Hochſchulen, von
denen ſich manches ſchon leicht bemooſendes
Haupt nur ſchwer trennen konnte, während
die Neueinſchreibungen weniger ſtark zurück-
gehen.

Am deutlichſten wird aber die Tatſache,
daß die Hochſchulen leer werden, an einem
Vergleich der Abiturientenzahlen und der
Neueinſchreibungen. Von den rund 30 000
deutſchen Abiturienten des Jahres 1928,/29
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fanden ſtatiſtiſch ſo gut wie alle Zugang zu
den Hochſchulen. 1929/30 war die Abiturien-
tenziffer rund 36 000, die der Neueinſchrei-
bungen an den Hochſchulen 30 520. Von den
Abiturienten des Jahres 1930/31, rund 38 500,
bezogen 30 806 die Hochſchulen. Und von den
Abiturienten des Jahrgangs 1931/32, rund
41 000, ſind nur noch 29 706 Studierende ge-
worden. Dieſer erweiterte Abſtand zwiſchen
Abgang von den höheren Schulen und Zu-
gang zu den Hochſchulen bleibt auch, wenn
man bedenkt, daß heute nicht mehr wie früher
die Abiturienten unmittelbar nach ihrem
Examen ſich an der Hochſchule einſchreiben
laſſen. Zum erſten Male iſt übrigens im
letzten Winterſemeſter auch die Zahl der weib-
lichen Studierenden, die ſich neu einſchreiben
ließen, zurückgegangen.

Büſtenhalter für Wegearbeiter.
Der Leningrader Truſt, der die Wegebau-

arbeiten im Nordweſtgebiet ausführt, erhielt
dieſer Tage den Betrag von 100000 Rubel
zur Verteilung von Sachprämien an die
Arbeiter, die ſich durch gute Leiſtungen aus
gezeichnet hatten. Als es zur erſten Prämien-
verteilung kam, erwarteten die Arbeiter Ge-
brauchsgegenſtände, die ſie entweder bei der
Arbeit oder im Haushalt verwenden können.
Jhre Ueberraſchung war nicht gering, als
ſie ſämtlich Damenbüſtenhalter erhielten,
die vom geſchäftstüchtigen Truſt für den Be
trag von nicht weniger als 18000 Rubel ge
kauft waren, um damit ſeine Arbeiter zu
belohnen.

Von den übergeoröneten Behörden ſoll
eine Unterſuchung dieſer Blüte des Büro-
kratismus eingeleitet worden ſein.

Der ſingende Angeklagte.
Der Fall, daß ein Angeklagter im Ge

richtsſaal ſingen muß, dürfte nicht allzu
häufig vorkommen. Dieſer Tage wurde dem
Bremer Amtsgericht ein junger Mann wegen
Bettelei vorgeführt. Er hatte auf der Straße
öffentlich geſungen und dann geſammelt. Da
er in Abrede ſtellte, gebettelt zu haben, ließ
der Richter ihn eines ſeiner Lieder vorſingen.
Er ſtellte feſt, daß der Angeklagte das Lied
„ernſt und mit einer gewiſſen Würde“ vor
getragen habe.

So wurde er nur wegen Uebertretung der
bremiſchen Straßenordnung, die öffentliches
Muſizieren ohne polizeiliche Genehmigung
verbietet, zu einer Haftſtrafe von drei Tagen
verurteilt.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant.
r in der Ludwig Nebe, verantwortli r den Anzeigenteil Erhard Schmidtbeide in Merſeburg. v 40

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeuntſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

14. Ziehungstag 24. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 245751 381225
6 Gewinne zu 5000 M. 198885 269842 369142

24 Gewinne zu 3000 M. 67801 102879 127347
155165 173327 176603 187905 230579 232961
250427 296143 382114

62 Gewinne zu 2000 M. 1397 656820 7260 12
24702 84129 86348 88402 128245 143860 1462
151316 156646 221086 231607 238744 265680
262472 267031 275859 283938 305679 3550
359544 362917 363785 363841 376578 379456
398254 399044106 Gewinne zu 1000 M. 1088 7140 1
49809 62817 72004 77331 78356 95934116964 122285 133008 163198
172153
206459
254852

323147 346423349968 371486381863 386851 3 37 391360 394184
166 Gewinne zu 500 M. 7861 12096 13925 21497

25372 34210 39590 40360 42934 47448 49948 50403
50984 54708 59040 62291 67646 83107 83671 94369

9 19 5 116336 117490 124319 128095
136754 139586 141864149488 171046188107 194616209396 221362243623 249273276862

317181
262905

346895
302284

339842
381399376175

333523
372203

386296 392100 397986
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 161791
4 Gewinne zu 10000 M. 166308 373019

10 Gewinne zu 5000 M. 45518 93966 152342
243685 33266322 Gewinne zu 3000 M. 21012 22309 34356
122798 178413 185384 204188 284405 336001
368642 37749438 Gewinne zu 2000 M. 8954 14888 39221 60396
32583 63645 72115 73838 87572 92606 169973183390 225706 262147 262216 296526 310810
369812 37800390 Eewinne zu 1000 M. 18506 20925 36679 38275
43446 47433 49950 50010 60575 70056 79430 97483

1 3 140216 150129223176 242653
279116 281456
332148 337660

350136 357351 370695 376254
385638 394136 399835

132 Eewinne zu 500 M. 8835 12832 42343 44358
46396 46578 46922 51368 52964 61875 63017 70625
71037 73461 85701 87138 107010 108948 110589
111489 114277 11 0 11 5 12 1

379167

350739 372621373297 374088 375847

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien c
e 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 4 zu je 75000,
4 zu je 50000, 16 zu je 25000, 104 zu je 10000,
232 zu je 5000, 496 zu je 3000, 1454 zu je 2000,
2964 zu je 1000, 4964 zu je 500, 14968 zu je 400 M.



Vonnerstag, 25. Auguſt 1932

Nus Merſebueg.
Zu lange Haare

Grund für friſtloſe Entlaſſung.
Ein Arbeitgeber hatte einen Lehrling
friſtlos entlaſſen, da er ſich weigerte, ſeine
Haare kürzer ſchneiden zu laſſen. Der Meiſter
erblickte in den langen und beim Arbeiten
ins Geſicht hineinfallenden Haaren eine Un-
fallgefahr und verlangte wiederholt,
daß ſich der Lehrling einen anderen Haar-
ſchnitt zulege. Der Lehrling weigerte ſich
und verklagte nach der friſtloſen Entlaſſung
den Lehrherrn auf Wiederanſtellung.
Das Arbeits gericht entſchied, daß
der Lehrherr zur Wiedereinſtellung nicht
verpflichtet ſei, da der Lehrling der wieder-
holten Aufforderung, ſich die Haare ſchnei-
den zu laſſen, nicht nachgekommen ſei. Da-
durch ſei der Grund zur friſtloſen Ent-
laſſung gegeben. Der als Sachverſtändige
hinzugezogene Gewerberat betonte, daß der
Lehrherr zu ſeiner Aufforderung nicht nur
berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet ge
weſen ſei. Paragraph 1205 der Reichs
gewerbeorönung ſchreibe ihm ausdrücklich
vor, alle Maßnahmen zu treffen, um die Un-
fallgefahr herabzumindern. Obendrein be-
deute es Zeitverluſt, Schädigung des Be-
triebes und damit auch des Arbeitnehmers,
wenn Zeit unnütz damit verloren geht, daß
man die ins Geſicht hineinhängenden Haare
hundertmal zurückkämmen muß, um über-
haupt ſeine Arbeit ſehen zu können.

Reichsjugendwettkämpfe

in der Mittelſchule
Die Reichsjugendwettkämpfe der Mittel

ſchule fanden am Montag für die Vorklaſſe
(11--42 Jahre) und am Mittwoch für die
Altersklaſſen 1 und 2 auf dem Sportplatz
der 9er ſtatt. Der Ausmarſch erfolgte um

Uhr. der Einmarſch um 13 Uhr. Eine grö-
ßere Anzahl Sieger wurde durch Eichenkränze
geehrt. Schulrat Kretzſchmar ſprach den
drei Spitzenſiegern bezw. Siegerinnen der
Altersklaſſe 2 ſeine Anerkennung für ihre
Leiſtungen aus. (Virginia Daglio, Ger-
Ltrud Sillus, Liſelotte Müller, Fritz
Cäſar, Heinz Langbein, RudolfWinter.

und in der Peſtalozziſchule.
Dieſer Tage trugen die Kinder der Peſta-

lozziſchule ihre Wettkämpfe aus. Jn freund-
licher Weiſe hatte der ATV. ſeinen Sport-
platz zur Verfügung geſtellt. Bei der Wer
tung des Kampfes (Lauf, Hochſprung, Wu:
wurde die allgemeine Wertung für ländliche
Verhältniſſe zugrunde gelegt. Von 102 Kin-
dern, 51 Knaben und 51 Mädchen erzielten
13 Kinder, 7 Knaben und 6 Mädchen, 40 Pkt.
und mehr, waren ſomit Sieger. Jn Anbe-
tracht der Hundöstagshitze und unter Berück-
ſichtigung der körperlichen und geiſtigen Kon-
ſtitution der Hilfsſchüler war das Ergebnis
ein recht zufriedenſtellendes.

Jm Zuge vom Tode überraſcht.
Der Jngenieur R. von hier, der ſich in

der vergangenen Nacht auf der Rückreiſe aus
dem Schwarzwald befand, wurde plötzlich in
der Nähe von Naumburg vom Tode über-
raſcht. Der Verſtorbene ſoll ſich bereits bei

der Fahrt nicht recht wohl gefühlt
aben.

Wettervorherſage bis Freitag: Bei ſchwachen
nördlichen Winden ziemlich heiter, trocken,
nachts kühl, am Tage mäßig warm. Am
Freitag nur geringe Aenderungen wahr-
ſcheinlich.
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Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 25. Auguſt
Auftrieb: 248 Rinder (dav. 17 Ochſen, 14 Bullen
66 Kühe, 24 Färſen, 625 Kälber), 236 Schafe,
1418 Schweine, zuſammen 2527 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 18
123 Kälber, 205 Schafe, 484 Schweine.

Rinder,

Ochſen
Ochſen (30—36, 31-33, 27-30,
Bullen 28--30, 25--27, 22-24 19 21,
Bullen 24--26, 20--23
Kühe 30--33, 26--29, 22--25, 18--20
Kühe (29 —31, 26-28, 20--26, 1619,
Färſen 30 33
Färſen (36--37 26—32,

Kälber 46--47. 40 45, 3439.
Kälber 40--43, 36--39, 30 35. 20 29,
Schafe 34--36, 28 32, 23 -27
Schafe (30 34 35-36 28 32 22--27,

Schweine 46 47, 47--48, 44-46, 4243

Schweine (46--47, 47, 45--46. 42-44.
38 42.)

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut,
Schafe langſam, Schweine mittel.
Uberſtand: 43 Rinder (dav. 1Ochſen, 41 Bullen,

Kühe, Färſen, 1 Kälber), 14 Schafe,
Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſ
des vorherg her den Schlachtvlehmarkt. s.

yjgeben, wenn man

Jm Alten Rathaus zu Merſeburg fand
geſtern nachmittag die alljährlich zweimal
ſtattfindende Sitzung des Verkehrsaus-
ſchuſſes der Kraftfahrlinie Merſeburg--Leip-
zig ſtatt, die ſich mit der Neugeſtaltung des
Winterfahrplans 1932/33 zu befaſſen hatte.
Direktor Bretſchneider, Dresden, von
der Kraftverkehrsgeſellſchaft zeichnete zunächſt

iegt Merſeburg im Monde?
Kra veſa baut die Aukobuslinien nach Leipzig ab,
Reichsbahn will den Thüringer Frühzug ſtreichen.

ein Bild von der allgemeinen Wirtſchafts
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lage, die ſich naturgemäß auch auf die Ver
kehrsinſtitute auswirke. Es habe ſich dies
mal nicht vermeiden laſſen, die bei der Feſt
legung des Sommerfahrplans nochmals
zurückgeſtellten einſchneidenden Veränderun-
gen durchzuführen. Betriebsleiter Gebauer,
Leipzig, ergriff nun das Wort zur Erläu-
terung des neuen Winterfahrplans, der vor
ausſichtlich folgendes Geſicht erhalten dürfte:

14 s 5 7 9 11 15 Station 2 4 1 s 8 10 12 14

will s Ww 8 89.30] 14.05 18.201 22 15 ab Merseburg Bhf. an 8.55110.2513. 55

9.565] 14.30] 18 45) 20.1022.40 Günthersdorf 8.3010.0013.3015 40]17.30] 20.00
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W s 8 817.55] 20.25
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W Vverkehrt nur Werktags.

Der erſte Omnibus, der während des
Sommers Merſeburg um 6 Uhr verließ,
wird alſo ab 2. Oktober 45 Minuten ſpäter
abfahren und an Sonntagen gänzlich in
Fortfall kommen. Der nächſte Omnibus, der
bisher 8.25 Uhr fuhr, ebenſo wie der 10.35
Uhr, kommt ganz in Fortfall.. Dafür wird
an den Werktagen ein Omnibus 9.30 Uhr
Merſeburg verlaſſen, während an den Sonn-
tagen der geſamte Vormittagsverkehr von
einem um 8.30 Uhr Merſeburg verlaſſenden
Wagen bewältigt werden muß. Am Nach-
mittag iſt es bei der alten Regelung ge-
blieben. Die Abfahrtzeiten ab Leip-
zig ſind ebenſo wie die Merſeburger in der
Hauptſache in den Vormittagsſtunden ge-
ändert worden, und zwar iſt die Abfahrtzeit
des erſten Wagens von Leipzig von 7.05 auf
3.00 Uhr für den Werktagsverkehr und auf
9.30 Uhr für den Sonntagsverkehr verlegt
worden. Eine weitere Veränderung hat dann
lediglich der auch bisher nur Sonntags und
nur bis Günthersdorf verkehrende Wagen
13.30 Uhr erfahren, der nunmehr eineinhalb
Stunden ſpäter abfahren wird, für die
Merſeburger Fahrgäſte aber kaum in Frage
kommt.

J

Jm Zuſammenhang mit der Nenfeſt-
legung des Omnibusfahrplanes mag eine
Maßnahme der Reichsbahn geſtreift werden,

S Verkehrt nur an Sonn- und Festtagen.

die uns geradezu unverſtändlich erſcheint.
Der neue Fahrplanentwurf der Reichsbahn-
direktion Halle ſieht nämlich u. a. die völlige
Streichung des Nachtperſonenzuges Erfurt
Halle vor, der bisher Merſeburg 4.19 Uhr
verlaſſend, neben einer Reihe wichtiger
Schnellzuganſchlüſſe auch den Frühverkehr
von Merſeburg nach Halle vermittelte.

So war mit dieſem Zug, der bedauerlicher-
weiſe in Merſeburg nicht haltende D-Zug
Nr. 1 Frankfurt-Berlin in Halle zu erreichen,
der von Berlin aus ſämtliche Tagesverbin-
dungen mit dem Norden und Oſten
Deutſchlands u. a. auch als Zuführer zu
dem wichtigen Königsberger Schnellzug
vermittelte. Wenn alſo die Neuregelung tat-
ſächlich zur Durchführung gelangen ſollte,
wäre für Merſeburg jede Möglichkeit einer
Tagesverbindung nach den genannten Teilen
des Reiches unmöglich gemacht, da mit dem
D- Zug 6.37 die meiſten der Berliner Schnell
züge nicht mehr erreicht werden können. Es
muß mit allem Nachdruck gefordert werden,
daß dieſe wichtige Frühverbindung für
Merſeburg erhalten bleibt, zumindeſten aber
der De-Zug 1 von Frankfurt (Main) in
Merſeburg Halt macht.

Am Mittwoch abend hielt der Theater-
verein Merſeburg e. V. im „Tivoli“
eine Vorſtandsſitzung ab, zu der in Anbe-
tracht der Wichtigkeit der Tagesordnung die
Vorſtands mitglieder faſt reſtlos erſchienen
waren. Es handelte ſich um die für die Zu-
kunft des Vereins ſo überaus wichtige Frage,
ob in der kommenden Spielſaiſon das halliſche
Theater regelmäßig in Merſeburg gaſtieren
wird, wofür Vorausſetzung iſt, daß ein Saal
mit ausreichender Bühne zur Verfügung
ſteht.

Selbſtverſtändlich liegt ein ſtändiges, ver-
traglich feſtgelegtes Spielen der Hallenſer
im Jntereſſe des Theatervereins ſowohl wie
der ganzen Stadt. Und deshalb bemühte ſich
der Vereinsvorſtand ſchon ſeit längerer Zeit
in aller Stille um die Löſung der ausſchlag-
gebenden Bühnenfrage. Nachdem das Stadt-
hallenprojekt angeſichts der ſich ſtändig noch
verſchlechternden Wirtſchaftslage bis auf
weiteres zu den Akten gelegt werden mußte,
und da ein Ausbau des an ſich ſo ſchönen
Saales im erſten Stock des Schloßgarten-
ſalon ebenfalls erhebliche Geldmittel voraus-
ſetzen würde, kam man endlich. auf den Ge-
danken, den hohen, geräumigen und recht
gut erhaltenen Saal des „Bürger-
hofes“ für die Zwecke des Vereins auszu-
nutzen.

Der Saal des „Bürgerhof“ gehört dem
halliſchen Kaufmann Ritter und wurde
bis vor kurzem unter dem Namen „Union-
Theater“ als Lichtſpielhaus verwandt. Im
Saal befinden ſich dementſprechend feſtein-
gebaute Klappſitze, und zwar ſind

zurzeit 430 Sitzgelegenheiten vorhanden,
eine Zahl, die ſich jedoch ohne Mühe auf
500 erhöhen läßt.

Weitere Sitzmöglichkeiten würden ſich er-

e ſpäter einmal unternicht allzu erheblichen pekuniären Aufwen-
dungen übrigens die Galerie an der
einen Längsſeite des Raumes, wieder benutz
bar machte, die zurzeit baupolizeilich geſperrt
iſt. Der Saal iſt in jeder Beziehung brauch-
bar, zumal ein Foyer vorhanden iſt, und
ſich hinreichende Garderoben ohne große
Schwierigkeiten in Nebenräumlichkeiten ein-
bauen laſſen werden.

Mit Einverſtändnis des Vorſtandes hat
der Vorſitzende, Stadtrat Dr. Trumpler, be
reits ſeit Wochen mit dem Beſitzer des Saa-
les wegen ſeiner Benutzung durch den The-
aterverein verhandelt. Und zwar mit Er-
folg, denn ein entſprechender Vertrag iſt
inzwiſchen vollzog en worden: Der The-aterverein baut den Saal für ſeine Zwecke
aus: die Mittel hierfür in Höhe von 5000
Mark ſtellt der Saaleigentümer als Darlehn

„Ein eigener Saal für den Theakerverein!
Stadttheater Halle ſoll im ehemaligen Merſeburger „UT.“ ſpielen.

das Recht, den Saal mit Nebenräumlichkei-
ten bis 1942 koſtenlos zu benutzen, eine vor-
herige Kündigung des Vertrages ſteht dem
Eigentümer erſt nach 5 Jahren und nur unter
entſprechender Entſchädigung für die vom
Verein gemachten Auſwendu gen zu.

Der Vertrag iſt alſo in jeder Beziehung
für den Verein vorteilhaft, und vom Vor
ſtand wurde geſtern darum auch dem Vor-
ſitzenden einſtimmig Entlaſtung für ſeine
Entſchlüſſe erteilt.

Die Angelegenheit iſt ſchon ſoweit ge-
diehen, daß in der geſtrigen Vorſtande
ſitzung auch die Renovierungsarbeiten bereits
vergeben werden konnten. Den Zuſchlag für
die Maurerarbeiten erhielt Baumeiſter

Schmidt, den für die Malerarbeiten Maler-
meiſter Schmidt. Wichtig iſt, daß die an ſich
ſehr geräumige Bühne in ihrer Oeffnung
nach dem Saal hin durch Fortnahme zweier
Pfeiler noch erweitert wird, und zwar auf
volle 7 Meter! Ferner ſollen die Garderoben-
räume für die Schauſpieler in geſchmackvoller
Weiſe und hygieniſch einwandfrei ausgeſtat-
tet werden. Bemerkenswert dürfte übrigens
ſein, daß der Halliſche Stadttheaterintendant
Dietrich bei einer geſtern nachmittag vor-
genommenen Beſichtigung des Theaters ge-
radezu ſeinem Erſtaunen Ausdruck gab über
die hier vorhandenen, für Theaterzwecke her-
vorragend geeigneten Räumlichkeiten, die nach
Einſtellung des Kinobetriebes ſeit Monaten
völlig brach lagen.

Nachdem man ſich über die Saalfrage
einig geworden war, wurde dann gleich noch
der Spielplan der Hallenſer für das neue
„Merſeburger Stadttheater“ bekannt gegeben.
Es ſind folgende Aufführungen im Winter-

halbjahr vorgeſehen:

1. „Der Mann mit den grauen Schläfen“,
Luſtſpiel von Leo Lenz; 2. „Flieger über
Flandern“, Drama von Roßmann; 3. „Die
Brücke“, Schauſpiel von Kolbenhayer; 4.
„Fräulein Frau“, Luſtſpiel von Ludwig
Fulda (evt. auch ein Bunter Bühnenabend);
5. „Der Kopf in der Schlinge“, Schauſpiel;
6. „Das verfl Geld“, Luſtſpiel von Röß-
ler. Weiter denkt man daran, nachdem die
erſten Erfahrungen geſammelt ſind, auch
Operetten auf der neuen Bühne zu geben.
Schließlich konnte noch die erfreuliche Mit-
teilung gemacht werden, daß unter Umſtän-
den das halliſche Stadttheater den Mitglie-
dern des Theatervereins, jedoch nur dieſen
eine Sonderermäßigung für den Beſuch der
Aufführungen in Halle gewähren will.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, den
25. Auguſt, 20 Uhr, im „Kaſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Sonnabend,
den 27. Auguſt, im Gaſthaus Sieler-Sper-
gau. Gründungsfeier des Stahlhelm,

zur Verfügung. Der Theaterverein erhält Leuna.

Aus der Umgebung.
Rabiake Ahrenleſer.

zünden ein Weizeufeld an.
Genuſa. Vor einigen Tagen überraſchte

der hieſige Flurſchutzbeamte anf einem noch
nicht abgeſchleppten Getreidefeld des Dr.
Wendenburg zwei fremde Männer beim
Aehrenleſen. Der Flurſchutzbeamte verwies
die beiden darauf, daß das Aehrenleſen auf
noch nicht abgeſchleppten Plänen verboten
ſei, worauf die beiden auch gingen. Kurz
danach bemerkte der Flurſchutzbeamte Rauch
ſchwaden auf dem Felde. Er ging der Sache
ſofort nach und ſtellte feſt, daß die Weizen
garben auf dem Felde des Gemeindevor-
ſtehers Ratzſch in Brand geſteckt waren. Es
iſt beſtimmt anzunehmen, daß es ſich hierbei
um einen Racheakt der beiden vom Felde
verwieſenen Aehrenleſer handelt. Trotzdem
das Feuer bald erſtickt wurde, verbrannten
etwa 120 Garben Weizen. Der Gemeinde-
vorſteher hat für Ergreifung der Täter eine
angemeſſene Belohnung in Naturalien aus
geſetzt.

Guke Ernke.
Rockendorf. Die letzten Tage iſt eifrig

gearbeitet worden. Stunde für Stunde
konnte man die Erntewagen vollbeladen
fahren ſehen. Jn gewiſſer Haſt lud der Bauer
das Fuder ab mit einem beſorgten Blick
zum Himmel, an dem ſich dunkle Wolken
zuſammen ballten. Bald entlud ſich das
Gewitter. Aber anderntags war alles ge
trocknet. Die ungeheure Hitze hatte es gut ge-
meint. Was Vieh und Menſchen ſeufzend
ertrugen, erfreute den Bauer, deſſen Ge
treide trocknete und eine gute Heimfahrt
verſprach. Das Feld iſt nun fahl Bald
wird man zur Erntefeier ſchreiten.

z ehyehd.

Richtefeſt der Stadtrandſiedler.
Groß Lehna. Am Mittwoch fand im Bei-

ſein von Landrat Baehniſch das Richtefeſt
der Stadtrandſiedlung ſtatt. Nach einer
Beſichtigung derſelben fand im Gaſthaus
zur Eiſenbahn der Richteſchmaus ſtatt, bei
dem die Siedlung den Namen „Sorgenfrei“
erhielt. Dr Meyer, der Geſchäftsführer der
Rentengutsgeſellſchaft ſkizzierte den Werde-
gang der Siedlung und wünſchte alles gute.
Landrat Baehniſch üoerbrachte die Glück-
wünſche des Kreiſes und wünſcht der Sied-
lung ein Blühen und Gedeihen. Bis zum
Abend blieb man bei fröhlichem Umtrunk
zuſammen.

Ausgezeichnete Schäferhunde.
Bad Dürrenberg. Bei der am Sonntag in

Halle ſtattgefundenen Aus btellung deutſcher
Schäferhunde errang „Chriſtel vom Helenen-
blick“, Be izer Fleiſchermeiſter Rauſchenbach,
hier, die Note „ſehr gut“ und „Eda von
Beckerhaus“ Beſitzer Dziurla, hier, die Aus-
zeichnung „vorzüglich“.

Freiballon aus Belgien.
Niederwünſch. Am Dienstag vormittag

fand der Wirtſchaftsgehilfe Gerhard Engel
von hier auf einem Stoppelfeld zwiſchen
Niederwünſch und Grube Eliſe II einen
Kinderballon, an dem eine Karte befeſtigt
war, aus der hervorgeht, daß der Ballon
bei einem Ballonwettſtreit der Genter Zei-
tung „Het volk de Tijd“ aufgelaſſen
wurde. Leider iſt nicht feſtzuſtellen am wie-
vielten der Ballon aufgelaſſen iſt.

Fiſche wurden vergiftet.
Döllnitz. Von unbekannten Tätern wurde

dieſer Tage der geſamte Fiſchbeſtand des an
der Straße nach Dieskau befindlichen Fiſch-
teiches vergiftet. Hoffentlich gelingt es recht
bald, die gemeinen Burſchen zu faſſen.

Verkehrsunfall.
Neumark. Geſtern abend ereignete ſich

auf der Straße nach Wernsdorf ein Ver-
behrsunfall. Eine Frau, die einem entgegen-
kommenden Motorrad Fahrer ausweichen
wollte, lief in das Rad hinein und wurde
8--10 Meter, an der Lenkſtange des Rades
hängend, mitgeſchleift. Mit einem kompli-
zierten Beinbruch und anderen Verletzungen
wurde die Frau in das Krankenhaus über-
führt.

Beſtandene Prüfung.
Lüten. Am Dienstag hielt eine ſtaat-

liche Prüfungskommiſſion, beſtehend aus Ober-
regierungs- und Schulrat Saupe-Merſe-
burg, Schulrat Bend a Weißenfels und Rek
tor Ellrich Weißenfels als Leiter der
Junglehrer-Arbeits gemeinſchaft die 2. Volks-
ſchullehrerprüſung für die Lehrer Gabriel-
Zöllſchen und Kittler Lützen, ab. Beide
Prüflinge beſtanden das Examen.

Verlegung der Sprechzeiten.
Kötzſchen. Wegen Urlaub der Gemeinde-

ſekretäre in der Woche vom Montag, den
29. Auguſt, bis Sonnabend, den 3. Septem
ber 1932, werden die täglichen Sprechſtunden
auf die Zeit von 16,30 bis 19 Uhr feſtgelegt.

Benzintank explodiert.
Delit; a. B. Einem Motorradfahrer, der

von Querfurt nach Halle fahren wollte, ex
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schweres Verkehrsunglück

bei Stahmeln.
Ein Toter, mehrere Verletzte.

Schkenditz. Jn der Nacht zum Diens-
tag iſt auf der Schkenditzer Landſtraße in
Stahmeln ein von Halle kommender Per-
ſonenkraftwagen auf ein Pferdegeſchirr auf
gefahren. Der Führer des Kraftwagens
Fähnichen aus Leipzig wurde getötet, ſeine
Nichte, Fräulein Jähnichen aus Ammendorf
bei Halle, wurde erheblich verletzt. Ein Mit-
fahrer des Perſonenkraftwagens und der
Beſitzer des Pferdegeſchirrgs haben leichtere
Verletzungen erlitten.

Folgende Einzelheiten werden noch ge-
meldet: Es handelt ſich bei dem Pferde-
geſchirr um das des Gärtnereibeſitzers Hugo
Weſtphal von hier, der gegen 12 Uhr Schkeu-
ditz verlaſſen hatte, um ſeine Gartenerzeug-
niſſe dem Abnehmer in Leipzig zu bringen.
Gegen 1.30 Uhr hatte er die frühere Ziegelei
in Stahmeln erreicht. Er fuhr vorfſchrifts-
mäßig ſtark rechts und vergewiſſerte ſich auf
der hier überſichtlichen Straße, daß irgend-
eine Gefahr nicht vorhanden war. Wenide
Augenblicke darauf gab es einen heftigen
Anprall. Ein Kraftwagen war von hinten
auf den Pferdewagen aufgefahren. Der
Wagen war hinten demoliert, der Vorderteil
des Kraftwagens vollſtändig zertrümmert.
Der Führer des Perſonenkraftwagens, Jäh-
nichen, ein älterer Mann, war ſofort tot.
Von den weiteren Jnſaſſen wurde Fräulein
Jähnichen ſchwer verletzt, ſie erlitt beſonders
am Kopf ernſte Wunden, während ein jün-
gerer Mitfahrer noch glimpflich davongekom-
men war. Der auf dem Bock des Pferde-
wagens ſitzende Gärtnereibeſitzer Weſtphal
erlitt bei dem Zuſammenſtoß erhebliche
Prellungen an den Beinen. Die ſofort be-
nachrichtigte Polizei entſandte mehrere Be-
amte, die für Ueberführung des verletzten
Fräulein Jähnichen in ein Krankenhaus
Sorge trugen. Weſtphal hatte ſeinen Wagen
vorſchriftsmäßig beleuchtet.

Todesfahrt mit dem Mokorrad.

Nordhauſen. Dienstag abend ereignete
fich in der Hindenburgallee ein Verkehrs-
unfall, der ein Todesopfer forderte. Der
Motorraöfahrer K. Buhe von hier wurde
in der Nähe des Reſtaurants „Parkſchloß“
durch einen entgegenkommenden nicht abge-
blendeten Perſonenkraftwagen geblendet und
fuhr hierbefſ auf einen in gleicher Richtung
fahrenden unbeleuchteten Leiterwagen des
Fleiſchers G. B. aus Niederſachswerfen auf.
Während der Materialſchaden unbedeutend
iſt, erlitt der Motorradfahrer einen doppelten
Schädelbruch und ſein Sozius leichtere Ver-
letzungen. Buhe wurde ins Krankenhaus
überführt, dort ſtarb er alsbald. Die Ver-
unglückten gehörten zu einer Gruppe Natio-
nalſozialiſten die auf Motorrädern zu einer
Mitgliederverſammlung der NSDAP. in Ell-

att)

Die Schmöllner Metallwerke
durch Großfeuer vernichtet.

Feuerwehrleute verunglücken bei den Löſcharbeiten.

Schmölln (Thür.). Jn der Nacht zum
Mittwoch brach im Fabrikgebände der Firma
Metallwerke Schmölln e. G. m. b. H. ein
Großfeuer aus, das ſich ſo raſch ausbreitete,
daß binnen kurzer Zeit trotz eifrigſter Arbeit
der Ortsfenerwehr die ganze, aus drei
nebeneinanderliegenden Gebänden beſtehende
Fabrikanlage in Schutt und Aſche gelegt
wurde. Auch das Wohnhaus wurde ſtark be
ſchädigt. Die wertvollen Maſchinen wurden
ebenfalls vollſtändig vernichtet. Der Schaden
iſt noch unüberſehbar. Bei den Löſcharbeiten
erlitten mehrere Feuerwehrleute ſchwere
Verletzungen. Die Entſtehungsurſache iſt noch
nicht geklärt, doch vermutet man Brandſtif
tung, da das Feuer zu gleicher Zeit an drei
bis vier Stellen ausgebrochen war und kurz
vorher Anwohner Schritte in der Fabrik
gehört hatten.

Die Firma beſchäftigt ſich mit der Her-
ſtellung von Metallknöpfen. Das Brand-
unglück iſt um ſo ſchlimmer, da trotz des
Daniederliegens dieſer Branche noch immer
etwa 80 Arbeiter beſchäftigt wurden, die nun
auf lange Zeit brotlos werden. Die nieder-
gebrannten Gebäude befanden ſich in ſtädti-
ſchem Beſitz und waren von den Metallwerken
gepachtet.

Noch ein verheerender Brand.
Deesbach. Jn der Nacht zum Mittwoch

brach im Geſchäft des Kaufmanns Müller
in der Hauptſtraße 19, Feuer aus, das ſämt-
liche Gebäude, beſtehend aus Wohnhaus,
Scheune und Schuppen völlig zerſtörte. Weiter
ſind die angrenzenden Scheunen von Gaſt-
wirt Alfred Bornkeſſel und Luis Winzer ab-

gebrannt. Auch Nachbargebäude wurden in
Mitleidenſchaft gezogen. Jnnerhalb zweier
Stunden waren die Gebäude abgebrannt. Die
Brandurſache iſt bisher noch ungeklärt.

e

Ein Backofen explodierk.

Gera. Jn einer Bäckerei explodierte ein
gußeiſerner Brudel-Apparat, der dem Back-
ofen Heißluft zuführt. Die eiſernen Platten
wurden zerriſſen und ein Bäckergeſelle von
den Trümmerſtücken zugedeckt. Die heiße Luft
verletzte ihn gleichfalls ſchwer. Die Ver-
letzungen ſind zum Glück nicht lebens-
gefährlich.

4

Brandſtiftung durch eine Blaſe im gläſernen
Dachziegel.

Randa (Eiſenberg). Hier kam es dadurch
zu einem Dachſtuhlbrand, daß eine Gußblaſe
in einem gläſernen Dachziegel, die durch die
Sonnenſtrahlung als Brennſpiegel wirkte,
eine Dachlatte zum Glimmen brachte. Die
Feuerwehr konnte jedoch einen größeren
Brand verhindern.

Gänſe zerreißen die elektriſche Leilung.

Lochau. Da die Gänſe jetzt vormittags in
der Stoppel gehütet werden und mittags
dann durſtig nach Hauſe gelaſſen werden,
haben es verſchiedene recht eilig und lliegen,
wenn ſie dem Dorfe zu nahe kommen. Nun
iſt aber auf dem Denkmalsplatz ein Leitungs-
netz, wo mehrere Drähte zuſammenlaufen.
Hier waren nun zwei von den Tieren ſo
hoch geflogen, daß ſie zwei Drähte zerriſſen
und den Betrieb der Bäckerei ſtillegten.
Weiter iſt zum Glück kein Unheil entſtanden.
Die Ueberlandzentrale hatte einige Stunden
zu tun, um den Schaden wieder zu beſeitigen.

Anhalt fordert Rokmaßnahmen.
Schreiben an den Reichsfinanzminiſter.

Deſſan. Das anhaltiſche Staatsmini-
ſterium hat ſich genötigt geſehen, dem Reichs-
finanzminiſter folgendes Schreiben zu über-
ſenden:

„Die Ueberweiſungen der dem Lande An-
halt zuſtehenden Anteile an der Einkommen-
ſteuer, Körperſchaftsſteuer und Umſatzſteuer
ſind in den letzten Monaten derart zurück-
gegangen, daß ſchon jetzt ernſtliche Zweifel
daran beſtehen müſſen, daß die im Reichs-
haushalt 1932 aufgeführten Ziffern erreicht
werden. Es darf vielmehr mit Sicherheit an
genommen werden, daß die Ausfälle bei den
genannten Steuerarten ſich fortſetzen und be
trächtlich anwachſen werden. Durch dieſes
ſtarke Abſinken der Ueberweiſungsſteuern
werden die Haushalte des Landes und der
Gemeinden, die auf den Angaben im Reichs-
haushaltsplan und den Erläuterungen dazu
aufgebaut worden ſind,

amtlichen Veröffentlichungen des Reichs an-
gegeben und angenommen war. Sollen die
außerordentlich ernſten Kaſſenſchwierigkeiten
nicht zu finanziellen Zuſammenbrüchen
führen, ſo iſt allerſchnellſtes Eingreifen der
Reichsregierung dringend geboten. Es muß
Erſatz und Deckung für die Ausfälle in den
Reichsſteuerüberweiſungen gefunden und
eine weſentliche Entlaſtung der Ge-
meinden von den Wohlfahrtsaus-
gaben herbeigeführt werden, und
zwar mit denkbar größter Beſchleunigung.
Die Finanznot des Landes und der Gemein-
den iſt ſo hoch geſtiegen, daß wir vor weiterer
Hinauszögerung in der Klärung dieſes zur
Zeit wichtigſten Problems dringend warnen
müſſen, wenn nicht die öffentlichen Finanzen
unüberſehbaren Schaden erleiden ſollen. Zur
Beruhigung der Oeffentlichkeit bitten wir
um möglichſt umgehende Mitteilung, welche
Notmaßnahmen das Reich in Kürze zu er-
greifen gedenkt

rich fahren wollten.

Bernburg. (Jn Haft.) Der Altenburger
Ehemann, der auf ſeine Ehefrau am Sonn-
tag einen Anſchlag verübte, hat ſich einem

der
Veranlaſ-

Er
weiteren

hieſigen Beamten geſtellt.
Staatsanwaltſchaft zur
ſung zugeführt.

wurde

in völlige Unordnung
gebracht. Ausgleichsmöglichkeiten ſind nicht
mehr vorhanden, nachdem die Betriebsmittel
völlig aufgebraucht und Kredite nicht zu er-
langen ſind. Es kommt dazu, daß die Wohl-
fahrtserwerbsloſenfürſorge die Gemeinden
mit viel höheren Summen belaſtet als in den

Die Reiserbamse
schie ſt die Schalfer

Roman von P. Wild
Ein mittelgroßer Raum, von ſachlicher

Zweckmäßigkeit beherrſcht. Alle Flächen ohne
Konturen, in hellen Farben, kühl, nüchtern bis
zu den faſt frappierenden Formgebilden der
Möbel, deren edle Maſerung und Tönung von
dem erleſenen Geſchmack des Beſitzers zeugte.

Die eigentliche Zimmerfront ging garten-
wärts und beſtand aus einer gläſernen Wand,
die von ſchweren ſeidenen Behängen abgeſchloſ
ſen wurde. Verblüffend unmittelbar war das
Empfinden einer Grenzenloſigkeit des Rau-
mes, weil der wundervolle, kurz geſchnittene
Raſen als grüner Teppich erſchien, zugehörig
zum Zimmer.

Unmittelbar vor dem Fenſter ſtand der mäch-
tige Schreibtiſch, der faſt die ganze Breite des
Raumes füllte. Papiere, Bücher, Mappen be
deckten in einer peinlichen Ordnung die Platte,
auf die trotz des Morgenlichts eine elektriſche
Lampe ihren kreisrunden Schein warf. Jm
Seſſel vor dem Schreibtiſch aber lehnte, den
Kopf vornübergeneigt, wie vom Schlaf über-
mannt, ein Mann im Geſellſchaftsanzug, der

err des Hauſes, Bankier Otto Reiſer.
Seltſam matt wirkte das Lampenlicht ge

gen ſchwingenden Lichtbündel der Mor-
genſonne, die in bunten Farbkreiſen ſpieleriſch
umheraglitten.

Als der Diener auf ſein diskretes Klopfen
zum dritten Male keine Antwort erhielt,
klinkte er geräuſchlos die Tür auf. Beim An
blick des ſtillen Mannes am Schreibtiſch lä-
chelte er ſeltſam, ſchloß unhörbar die Tür und

die

ging ins Rebenzimmer, wo Anung, das Stu-
benmädchen, mit

tes waltete.

denheit; das gehört wohl heute zur

Staubtuch und Wedel hres

400jähriges Jubiläum des Francisceums

Zerbſt. Anfang September kann das
Francisceum in Zerbſt auf ſein 400jähriges
Beſtehen zurückblicken. Seit 400 Jahren iſt
das alte Franziskanerkloſter St. Johannes-
Schule, und ſeit Errichtung des Gymnaſiums
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Jlluſtre ſind 350 Jahre verfloſſen. Am
3. September wird aus dieſem Anlaß in der
Aula der Anſtalt eine Jubelfeier veranſtaltet
werden mit Muſik, Vorträgen und Feſtrede
ſowie turneriſchen Wettkämpfen. Eine Aus-
ſtellung wird Bücher aus vier Jahrhunderten
der Lehrbücherei zeigen.

„Für den Preis fahr' ich meine Gurken

in die Saale
Drei Schock 50 Pfennig!

Naumburg. Wie in Weißenfels, ſo kann
auch hier von einem Preisſturz der Gurken
geſprochen werden. Schon von den Feldern
weg wurden am Dienstag zum Teil die
Gurken, wie ſie der Stock liefert, alſo un-
ſortiert, das Schock mit 15 Pfennig
bezahlt. Somit lohnt ſich wirklich das Sor
tieren und das Abnehmen nicht mehr. Auch
am Mittwoch waren bis 7 Uhr nur reichlich
100 Schock angefahren. Um die Lage zu kenn-
zeichnen, ſei bemerkt, daß der Wagen mit den
erſten Poſten (etwa 15 Schock) ohne zu ver
kaufen, mit dem Ausſpruch des Beſitzers:
„Für den Preis (drei Schock 50 Pf.) fahre ich
meine Gurken in die Saale“, wieder fort-
fuhr. Nach 7 Uhr wurde ein Poſten große
Gurken mit 40 Pf. verkauft. Von einem
Ueberangebot von Gurken kann eigentlich
nicht geſprochen werden, doch fehlt die Nach
frage. Der Grund wird wohl mit darin
zu ſuchen ſein, daß, ehe man hier an ein Ab-
nehmen von Gurken denkt, der Markt ſchon
mit aus ländiſcher Ware überſchwemmt
wird. Vor dem Kriege koſtete das erſte
Schock Landgurken, die damals ſehr geſucht
waren, 8-12 Mark und heute werden für
die erſten 2, 2,50 Mark bezahlt. Doch wer-
den ſie nicht mehr ſo begehrt, weil es ſchon

Der „Lyra“-Durchſtich
ſoll im September beginnen.
Alsleben. Mit dem ſeit Jahren geplan-

ten Durchſtich der Saale, deſſen Durch-
führung in den Rahmen des Mittelland-
kanals fällt, wird in einigen Wochen man
ſpricht von Anfang September begonnen.
Die Arbeiten gelten als Notſtandsarbeiten,
für deren Durchführung Reichsmittel zur
Verfügung geſtellt werden. Es handelt ſich
um den Durchſtich der ſogenannten „Lyra“
der Saale bei Alsleben. Die Saale macht dort
einen großen Bogen, der durch einen Durch-
ſtich von 300 Meter Länge verkürzt werden
ſoll, um einen unbehinderten Schiffahrtsver-
kehr durchführen zu können. Der alte Arm
der Saale wird teilweiſe zugeſchüttet, teilweiſe
offengelaſſen. Der Durchſtich macht weiterhin
die Verlegung eines dort befindlichen Sport-
platzes, des Stadtbades, der Schiffswerft und
mehrerer Wege erforderlich. Die Arbeiten ſind
ausnahmslos Erdarbeiten, die von Anfang
September beginnend etwa 6 Monate in An
ſpruch nehmen werden. Jnsgeſamt werden
etwa 80 bis 100 Arbeiter beſchäftigt, die in
einer Vierzig-Stundenwoche in zwei Schichten
arbeiten.

Die Vermeſſungsarbeiten ſind bereits ab-
geſchloſſen, die Verhandlungen mit den An
liegern über Einſprüche und Grunderwerb
ſchweben noch, werden aber in Kürze beendet
ſein, ſo daß mit den Bauarbeiten in Kürze
begonnen werden kann.

Die Baupläne ſtammen vom Kanalbauamt
Halle und die Bauausführung iſt einer Bau-
gemeinſchaft übertragen worden, und zwar
den Firmen Dyckerhoff und Widmann A.G.
und Peter Bauwens, die beide Zweigſtellen
in Halle unterhalten.

Nachdruck verboten!

„Hat der Herr noch immer nicht ausgeſchla
fen, Berg?“ fragte ſie.

„Scheint nicht.“
„Zu dumm. Hernach ſchilt die Gnädige wie

der, und ich bin ſchuld, wenn nicht alles zur
Zeit in Ordnung iſt. Sie iſt hölliſch ſcharf.“

„Ja, das muß man ihr laſſen, Schlamperei
gibt's nicht.“

„Schlamperei? Erlauben Sie mal, ich bin
auch fürs Exakte! Aber hier, das iſt der reinſte
Drill ſowas iſt nicht mehr zeitgemäß.“

„ne Generalstochter, Fräulein Anna.“
„Fab, ohne einen Pfennig was iſt denn

das?“
„Na, die hat's eben in ſich, wiſſen Sie. So

was iſt Raſſe, fein
„Fein?“ höhnte Anna. „Was braucht die ſich

um den Haushalt zu kümmern; iſt das fein?
Dafür iſt unſereins doch da. Meine vorige
Gnädige

„Jntereſſiert mich nicht die Spur, Fräulein
Anna. Wieviel Gnädige haben Sie wohl ſchon
tigen Jch meine, hier geht's Jhnen recht
gu

„Gut? Es könnte beſſer ſein, lieber Berg.“
„Sagen alle und erhalten ſich ihre Unzufrie

Mode. Jch
bin zufrieden. Jch mag keine Herrſchaft, die
eigentlich dasſelbe iſt wie unſereins. Die erſte
an von unſerm Herrn ſoll ſo eine geweſen
ein.“

„So
„Na, Fräulein Anna, tun Sie doch nicht, als

wenn Sie das nicht wüßten,. Die hat er ja ge
heiratet, als er noch ein kleiner Kommis war.
Wenn man ha dort

und wedolte ſehr eifrig den

„Wenn man jung iſt und hübſch, hat man
immer Chancen,“ lächelte Anna bedeutſam.

„Aha, Sie ſuchen auch 'nen Kommis, der ſpä
ter mal Bankier wird oder Fräulein Anna,
haben Sie den ſchon gefunden

„Machen Sie keine ſchlechten Witze, Berg-
lein. Heutzutage, bei der ſchlechten Wirtſchafts
lage iſt das doch ſchwierig.“

„'s kommt drauf an. Bei der Jnflation
ging's auch. Und warum ſollte es heute nicht
ebenſogut tüchtige Männer geben.“

„Haben Sie ſchon mal einen geſehen?“ fragte
ſie kokett.

„Wenn ich in den Spiegel ſehe, Fräulein
Anna was?“

Das verſtehe ich nicht, Herr Berg,“ lächelte
ſie verſchmitzt.

„Wirklich nicht?“ Er trat neben ſie und ſtieß
ſie ein wenig in die Seite. „Jch weiß ganz
genau, was ich wert bin. Und wenn ich 'ne
Konjunktur kriege, wie der gnädige Herr, wird
auch aus mir was, Fräulein Anna, wenn erſt
die Bahn frei wird für die Tüchtigen. Sagen
Sie mal, Fräulein Anna, finden Sie nicht,
Frau Berg klingt ebenſo ſchön wie Frau Rei
ſer. Na, und wenn man hernach gnädige Frau
iſt, iſt's auch ganz ſchnuppe, dann iſt die Haupt
ſache, daß man was auf die Theke legen kann.
So iſt's hier bei der erſten auch geweſen.“

„Wer weiß? Wenn die nicht geſtorben wäre,
parnag hätte er ſich doch von ihr ſcheiden laſ
en.
„Wie kommen Sie darauf, Fräulein Anna
„Meinen Sie, ich kenne die Männer nicht!

All die Herrſchaften, die ich erlebt habe. Na,
wiſſen Sie. hernach wär' ſie ihm dann nicht
mehr fein genug geweſen ſowas kommt vor.
Und ſagen Sie doch ſelbſt, weshalb hat er die
zweite aus adligen Kreiſen geholt; die Leute
ſollten dadurch vergeſſen

„Pſt!“ flüſterte Berg noch eben rechtzeitig.
Faſt im d Augenblick wurde die Flur
tür mit m Ruck Ateegra ſ. Eine junge
Dame im ſchwarzen Reitdreß, Handſchuhe, Hut
und Peitſche nachläſſig in der Hand, trat ins
Zimmer.

„ſt Vater noch in ſeinem Zimmer, Berg?“
erklang eine helle, friſche Jungmädchenſtimme.

„Ja, gnädiges Fräulein, der anädige Herr
arbeitet noch.“

„Er iſt ja nicht einmal zum Frühſtück gekom-
men. Warum haben Sie ihn nicht gerufen

„Wenn der gnädige Herr arbeitet, darf rech
ihn nicht ſtören.“

Na, dann tu ich's; immer arbeiten iſt Un
ſinn!“ Sie ſchritt zur Tür.

„Jch habe ſtrikte Order: keine Störung, gnä-
diges Fräulein“ bat er ängſtlich, mit leiſem
Vorwurf.

„Die Verantwortung übernehme ich“, lachte
ſie, ſchritt an ihm vorüber und trommelte ver
nehmbar gegen die Tür. Ohne eine Antwort
abzuwarten, trat ſie ein. Die Tür hinter ihr
blieb weit offen. Als Berg ſie diskret ſchlie-
ßen wollte, ſah er das dunkle Mädchenhaupt
mit geſpitzten Lippen über den Bankier ge
neigt.

„Donnerwetter, den Morgengruß hätt' ich
auch gern“, ſchmunzelte er.

Jm nächſten Augenblick aber ſchrillte ein
markerſchütternder Schrei durch den Raum:

„Vater!!“
Die ſchlanke Geſtalt im engen Reitkoſtüm

ſchwankte, taumelte mit in Entſetzen aufgeho-
benen Händen rückwärts gegen die Wand. Hut,
Handſchuhe und Peitſche ftelen auf den Boden.

Der Diener ſprang zu. Anna folgte zö
gernd, in ſichtlichem Entſetzen.

„Gnädiges Fräulein!“ Der Diener ſtützte
die Taumelnde, folgte der Richtung ihrer
Augen und ſah die unbewegte Starrheit der
Geſtalt im Seſſel.

„Tot“, formten die ſchneeweiß gewordenen
Lippen des jungen Mädchens das Wort.
„Tot“, wiederholte ſie und zitterte von Kopf
bis zu Füßen. Jn irrem Entſetzen ſah ſie um
ſich, fand plötzlich Kräfte, ſtieß den Diener zu
rück und ſtürzte wie gepeitſcht an den Ueber
raſchten vorbei zur Frühſtücksveranda.

Jn dem mit Pflanzen und Blumen ge
ſchmückten Raum ſaß eine Dame am Frith
ſückstiſch, las ihre Morgenpoſt. Soeben be



Opfer des „naſſen Todes. Lebende Waſſer
ſpeier. Erfrenliche Hafenbilanz. Schön
heitskonkurrenz am Geſundbrunnen.

Mozart unterm Sternenzelt.
Es gilt nicht gerade als Zeichen eines

originellen Geiſtes, ein Geſpräch mit Be
trachtungen über das Wetter zu
beginnen, und bei den Journaliſten insbeſon
dere iſt dieſer Stoff nahezu verpönt. Aber
es hieße das Wichtigſte vergeſſen wollen,
würde man von den verfloſſenen halliſchen
Tagen berichten, ohne das Leitmotiv, das
Hauptthema aller bürgerlichen Diskuſſionen
zu erwähnen. Und dies Hauptthema hieß:
Hitze. Jn jedem Laden, in jedem Büroſprach man als erſtes über die tropiſche Glut,
jeder Altweiberklatſch, jedes Treppengeſpräch,
jede Begrüßung alter Bekannter ſtand unter
dem Motto: Uff, dieſe Hitze!! Und eine
reizende junge Dame verriet mir neulich,
daß die abenteuerluſtigen Kavaliere zarte
Bande jetzt mit der Frage anzuknüpfen
pflegen: „Finden Sie nicht auch, daß es ziem-
lich heiß iſt, mein Fräulein Auf welch geiſt-
reiches Apercu man ja kaum etwas Ver-
neinendes erwidern konnte. Man muß ſchon
in die ſorgloſen Zeiten vor dem Weltkrieg
zurückwandern, um ähnliche Temperaturen
anzufinden. Seit 1911, alſo ſeit 21 Jahren,
war es nicht mehr ſo heiß. Wir haben alſo
mal wieder einen Rekord, das tägliche Brot
des modernen Menſchen.

Leider zeigten dieſe ſonnendurchglühten
Tage, deren Ende aber jetzt gekommen zu
ſein ſcheint, auch eine bedauerliche Schatten-
ſeite. Allein in der letzten Woche forderte
der „naſſe Tod“ vier Opfer, unter ihnen
einen erſt zweijährigen Jungen, der vor den
Augen ſeines kleinen Schweſterchens vom
Steg ins Waſſer fiel und trotz ſofortiger
Rettung durch zahlreiche hilfsbereite Schwim-
mer dem Leben nicht wiedergegeben werden
konnte. Da iſt das Baden im Eſels-
brunnen auf dem Alten Markt gefahr-
loſer. Dutzende von ſchreienden, quikenden,
jauchzenden Kindern tobten in dem kleinen
Baſſin herum, alle Paſſanten blieben ein
paar Sekunden ſtehen, um dieſe Scenen fröh-
lichen Jugendüberſchwangs zu betrachten und
ſelber wieder jung zu werden bei dem
jubelnden Geſchrei. Jn die vberſte Schale
des Brunnens legten ſich drei winzige Jun-
gen ſymmetriſch geordnet auf den Bauch,
füllten das Mäulchen mit Waſſer und ließen
das laue Naß nun auf die im unteren
Becken wimmelnde und kribbelnde Kinder-
ſchar herabrieſeln. Geſchwellt von ihrer Be-
deutung als lebende Waſſerſpeier.

Und da wir gerade beim feuchten Ele-
ment ſind: in den letzten Tagen legte die
Hafen A.-G. ihren Geſchäftsbericht vor, der
zum größten Optimismus berechtigt. Der
mit ſoviel Energie und Schnelligkeit durch-
geführte Bau des Hafens Halle- Dro-
t ha rentiert ſich anſcheinend ſehr gut. Jmn
Jahr 1931/32 hat ſich der Güterverkehr ge-
waltig erhhöt und eine relative Zunahme
von 36000 Tonnen oder 37 Prozent gegen-
über dem Vorjahre erfahren. Halle ent-
wickelt ſich zur mitteldeutſchen Hafenſtadt,
und man wird das bekannte Studentenlied
von der großen Seeſtadt Leipzig bald einer
Reviſion unterziehen müſſen. Jnsgeſamt hat
ſich der halliſche Güterverkehr auf
dem Waſſerwege ſeit 1928 ver-doppelt, in unſerer Zeit ſchwerſter wirt
ſchaftlicher Depreſſionen, Konkurſe und Plei-
ten aller Art ein wahrhaft erfreuliches Be-
gebnis.

Das Leben beſteht eben Gott ſei Dank
nicht bloß aus grauen Stunden, ſelbſt wenn
es ein Leben im Jahr 1932 iſt. Jmnmer noch
iſt es uns hier und da vergönnt, im Grau
der Notzeit ein paar glückliche Stunden zu
finden. Sie warten jetzt auf den Natur-
und Blumenfreund im Süden der
Stadt, wo man in den neuen ſtädtiſchen Gär-

ten am Geſundbrunnen eine unverglei liche
Schönheitskonkurrenz erleben kann.
Tauſende von bunten Dahlien leuchten hier
unter einem blauen Himmel, blutrot und
violett, gelb und dunkelblau eine jauch
zende Symphonie der Farben und eine Heer-
ſchau vollklingender Blumennamen. Man iſt
wirklich erſtaunt über die Mannigfaltigkeit
der mit Fleiß gezüchteten Arten und Abarten,
eine immer ſchöner als die andere.

Ebenſo eindrucksvoll, nur zarter noch und
innerlicher, war das Erlebnis der Abend-
muſik im Ratshof. Viele, ſehr viele
Menſchen lauſchten andächtig den Klängen
des Stadttheaterorcheſters unter Leitung des
Kapellmeiſters Joſef Zoſel, das hier unter
ſternenfunkelndem Himmel Mozarts „Kleine
Nachtmuſik“, Gluckſche und Beethovenſche
Melodien in das Dunkel verklingen ließ.
Zutiefſt ergriffen und ſeltſam bewegt ſtand
man vor der behutſamen Romantik dieſer
Stunde. Sicherlich wird es überall herzlich
begrüßt, daß ſie eine Wiederholung findet.

Die fröhlichſte Stimmung herrſchte aber
ohne Zweifel in den Mauern der alten
Saaleſtadt, als am Sonntag der große

Appell ber ehemaligen 36er ge-
feiert wurde. Ein feſtlicher und überaus
würdiger Kommers ſtieg als Auftakt in den

enhauſes. Der Ehrenvorſitzende des
ereins, Generalmajor a. D. Hoffmann,

hielt die zündende Feſtanſprache. Er ſprach
auch bei der ergreifenden Feier am Ge-
fallenendenkmal der 36er tiefempfundene
Worte ſchmerzlichen Gedenkens an die toten
Kameraden. Vorher aber ſchlugen die Wogen
hellſter Begeiſterung und brauſenden Jubels
über dem rieſigen Feſtzug zuſammen, der ſich
am Vormittag durch die Straßen bewegte.
Endlos der Zug der Uniformen, dazwiſchen
die Chargierten der ſtudentiſchen Kor-
porationen in feſtlichem Wichs, die Halloren
in ihrer ehrwürdigen Tracht und an der
Spitze die Veteranen in blumengeſchmückten
Kraſtwagen. An Blumen wurde überhaupt
nicht gegeizt an dieſem Tage ein wahrer
Regen von ihnen ergoß ſich über den Feſt-
zug. Flatternde Fahnen aus allen Häuſern
und klingende Marſchmuſik man glaubte
ſich zuweilen in die Tage der Mobilmachung

un geſchmückten Räumen des Stadt-

1914 zurückverſetzt von Maſſow.

e Rückgang des
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Unſere Aufzeichnung zeigt, wie ſtark nach
komitees der Welthandel in den letzten zwei
geſamten Welthandels betrug 1930 noch 31
Mark.

dern (Spanien und Ungarn) beträgt der
nicht weniger als 70 Prozent.
loren.

verhältnismäßig

G M O I L
S h O re Ah dE0TSchHtſentetAnd raten ſerterkt ch

Nach den Genfer Schätzungen ſoll er in dem
15 Milliarden Dollar (alſo auf rund 60 Milliarden Mark) zurückgehen. Bei manchen Län-

Auch die Vereinigten Staaten haben faſt zwei Drittel ver-
Deutſchland mit einem Rückgang von 49 Prozent hat alſo in dieſer Hinſicht noch
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den Schätzungen des Genfer Wirtſchafts
Jahren zurückgegangen iſt. Der Umfang des
Milliarden Dollar (etwa 130 Milliarden

jetzigen Wirtſchaftsjahr auf unter

Rückgang des Außenhandels in dieſer Zeit

günſtig abgeſchnitten.
5

Reichsbahn gegen
Befchäftigung aus ländiſcher Arbeiter.

Jn Berlin war das Gerücht verbreitet, daß
beim Umbau der Wannſeebahn bei Berlin
ausländiſche, insbeſondere polniſche Arbeiter
beſchäftigt ſeien. In der Bevölkerung, nament-
lich unter den Arbeitsloſen, herrſchte daher
ſtarke Beunruhigung, die auch durchaus be-
rechtigt wäre, wenn ſich das Gerücht bewahr-
heiten ſollte. Die Reichsbahndirektion Berlin
teilt auf Anfrage mit, daß ſie dieſem Gerücht

trachtete ſie eine Anſichtskarte aus Japan,
gähnte und fand es geſchmackhlos, ſich in die
fremde Landſchaft hineinzupfuſchen: Seht, ich
bin dageweſen!

Darum ging es.
Früher hatte ſie anders gedacht, da hatte ſie

die Menſchen beneidet, die reiſen konnten, wo
hin ſie wollten. Heute? Nein, dachte ſie ernſt
haft, das Erreichte lockt nicht mehr. Japan?
Auf der Hochzeitsreiſe mit Otto Reiſer war ſie
dort geweſen, und weiß Gott entſann ſie ſich
mit leiſer Selbſtironie, ſie hatte ſich auch pho-
tographieren laſſen, möglichſt japaniſch, im
echten Koſtüm. Wie fern das alles lag!
In dem Augenblick ſtürzte Hanny von Hoch-
ſtedt, ihre Tochter aus erſter Ehe, laut ſchluch-
zend zu ihr.

„Was iſt denn nun ſchon wieder los?“, zuckte
ſie nervös ärgerlich zuſammen. „Du benimmſt
dich nicht wie eine Dame, ſondern wie

Sie ſtockte, als ſie, aufſehend, das vollkommen
verſtörte Geſicht der Tochter ſah.

„Mutter“ ſuchte Hanny nach Worten, ſtockte
wieder, denn ihr fiel ein, welche ungeheure Be
deutung die Botſchaft für ihre Mutter hatte.
Du mußt es ihr ſchonend ſagen ſchonend!,
wiederholte ſie ſich mechaniſch ohne Ausweg.
Alles war ſeltſam leer in ihr. Nur eins wußte
ſie klar, deutlich ſo rang es ſich denn von
ihren blaſſen Lippen:

„Vater iſt totl“
„Nein“ ſchrie Dorothea Reiſer, die Frau des

Bankiers, auf und fühlte alles Blut zum Her
en ſtrömen. Eine bleierne Stille herrſchte.
ann ſchaltete das Denken wieder ein; ſie

ſtraffte ſich, ſtand auf und eilte in das Arbeits-
zimmer des Gatten.

Diener und Stubenmädchen waren dort
und im Schreibtiſchſeſſel dieſe unbewegliche
Geſtalt. War das Otto, ihr Gatte? Jm grel-
len Licht ſah ſie auf dem wie Wachs ausſehen-
den Antlitz einen neuen Ausdruck. Oder
träumte ſie? Mechaniſch trat ſie neben den
Mann, ergriff die herabhängende Rechte. Sie
war ſonderbar ſchwer und eiskalt. Unwill
kürlich fuhr ſie zuſammen und ließ e wieder
herabgleiten.

nachgehen werde. Die Reichsbahn lege bei

„Einen Arzt ſchnell, Berg!“ wandte ſie ſich
an den Diener. Vielleicht iſt es ein Schlag-
anfall“, tröſtete ſie ſich ſelbſt gegen ihre Ein
ſicht. Doch fand ſie in dem Gedanken an Hel-
fenmüſſen ihre Energie wieder.
Als der Arzt kam, war Otto Reiſer auf die

Chaiſelongue gebettet. Waſſer, Wein, Elek-
trizität für mechaniſche Reibung, alles war be
reit. Doch ein Blick zeigte ihm, daß es hier
nichts mehr zu helfen gab. Dennoch unter
ſuchte er mit großer Sorgfalt.
In heißer Angſt und mit einem letzten Hof-
fen ſahen ihn Frau Reiſers Augen an.

„Jch komme zu ſpät, gnädige Frau hätte
auch nicht helfen können. Meine herzliche
Teilnahme!“

„Aber was iſt denn geſchehen
„Ein Herzſchlag, gnädige Frau“, ſagte der

Arzt etwas zögernd und erkundigte ſich, ob der
Bankier ein Herzleiden gehabt habe.
„„Nein, Herr Doktor. Jm Gegenteil, das

Herz war ſehr kräftig, wie unſer Hausarzt erſt
kürzlich feſtſtellte.“

„War Jhr Herr Gemahl ſonſt leidend?“
„Nein“, ſchüttelte ſie den Kopf.
„Litt er an Schlafloſigkeit?“
„Jn letzter Zeit brauchte er hin und wieder

ein Schlafmittel; die Aufregungen der Wirt-
ſchaftszuſtände griffen ſeine Nerven an Aber
warum fragen Sie danach, Herr Doktor?“

„Weil ich die Konſtitution des Verſtorbenen
nicht ohne weiteres beurteilen kann, wie Jhr
K. ret es vermag. Wer iſt der behandelnde

rz
„Behandelnde Arzt? Mein Mann war ge-

ſund. Unſer Hausarzt iſt Sanitätsrat Doktor
Ehrbach.“

„Jch danke! Jch werde mich mit ihm in Ver-
bindung ſetzen.“ Und dann ſprach er weiter,
bis er merkte, daß ſie nicht zuhörte, ſondern mit
einem traurigen Lächeln ins Leere ſah.

Sein Verſtummen weckte ſie zur Gegenwart.
Langſam ſchüttelte ſie den Kopf, etwas Ge
ſpanntes kam in ihre Züge:

„Herr Doktor, dahinter ſteckt irgend etwas.
Warum die Frage nach dem Schlafpulver?“

„Jch ſagte es ſchon um mich ein wenig zu

Vergebung von Aufträgen den Baufirmen
uſw. die Verpflichtung auf, nur ſolche Arbeiter
zu beſchäftigen, die von den Arbeitsämtern
vermittelt würden. Wenn alſo bei der Elektri-
fizierung der Wannſeebahn von den aus-
führenden Firmen ausländiſche Arbeiter her-
angezogen ſein ſollten, ſo würde das der von
ihnen übernommenen Verpflichtung wider-
ſprechen, denn es ſei ausgeſchloſſen, daß die
Arbeitsämter ausländiſche Arbeiter vermit-
telten, ſolange Millionen deutſcher Arbeiter
arbeitslos ſeien.

herrſchte am

mahl noch wohl?“
„Ja. Er fuhr nach dem Abendeſſen noch in

den Klub.“
„Wer hat den Toten gefunden?“
„Hanny meine Tochter“, verbeſſerte ſie ſich,

wandte ſich dem Diener zu: „Nicht wahr,
Berg?“
Der ſtand in reſpektvoller Haltung an der
Tür.

„Ja, das anädige Fräulein fragte nach dem
Herrn, ging ins Zimmer und fand den gnädi-
gen Herrn tot“, bebte die Stimme des Manes.

„Wann iſt der gnädige Herr dieſe Nacht nach
Hauſe gekommen?“ fragte ſie weiter.

„Jch kann es nicht ſagen, denn ich hatte Ur-
laub. Als ich heute früh im Arbeitszimmer
aufräumen wollte, ſah ich unter der Tür Licht.
Sonſt weiß ich nichts, gnädige Frau.“

„Ja ja“, ſagte ſie gedehnt und trat ver-
ſunken an den Schreibtiſch, ſah mit bewegtem
Ausdruck über die Papiere, beugte ſich tiefer,
vielleicht um das Zucken ihrer Mundwinkel vor
den anderen zu verbergen.

Plötzlich haftete ihr Auge auf dem Schrift-
ſtück in der Schreibmappe, weitete ſich, als ſie
las: Mein Teſtament!

„Alles Ende iſt Anfang“, begann ſie zu leſen.
Las weiter, immer weiter, ohne Begreifen,
grübelte unwillkürlich über den Sinn des An-
fangs nach. Was wollte er damit ſagen: Alles
Ende iſt Anfang Nun hatte ſie die zweite
Seite zu Ende geleſen, ſah die Unterſchrift. Ein
Wundern war in ihr; das waren nicht die ge-
wohnten ſchwungvoll kräftigen Züge und hin-
ter dem R war die Schrift abgebrochen.
Ein paar verſpritzte Tintenkleckſe lagen darum.
Freund Hein hatte ihm die Feder aus der Hand
genommen.

Reglos ſtand ſie. Schwer und laſtend wurde
die Stille, die keiner zu ſtören wagte. Mit er-
loſchenen Augen ſchaute ſie auf das Papier,
über das lichte Strahlen hinzuckten.

„Mutter!“ Hanny trat neben ſie, legte den
Arm um ſie.

Papier zuſammen, erDa faltete ſie das
ſchauerte.

Nachbarſtadt Haue.
Schlechte Zeiten für

kommuniſtiſche Agitationsbedürfniſſe.
Einberufung einer außerordentiichen Stadt

verordnetenſitzung abgelehnt!

Die kommuniſtiſche Fraktion der Stadt
verordnetenverſammlung hatte beim Stadt
verordnetenvorſteher eine außerordentlicheſit-
zung der Stadtverordnetenverſammlung be
antragt und dafür e Anträge geſtellt:
I. Beſeitigung der Pflichtarbeit für die halli
ſchen Wohlfahrtserwerbsloſen; 2. Alle von
dem Fürſorgeamt zur Arbeit vermittelten Er-
werbsloſen erhalten tarifmäßige BezahlungDer Vorſtand der Stadiverord detenver ſang

lung hat den Antrag auf Einberufung einer
außer ordentlichen Stadtverordnetenverſancm-
lung jedoch abgelehnt, da es ſich bei den
Maßnahmen zur Prüfung des Arbeitswil-
lens bzw. zur Unterbindung unkontrollier-
barer Nebeneinkünfte um eine reine Verwal
tungsangelegenheit des Magiſtrats, gegen die
denjenigen, die zu der Pflichtarbeit herange-
gezogen werden, ein geordneter Beſchwerde-
gang zur Verfügung ſtehe. Eine Zuſtändig-
keit der Stadtverordnetenverſammlung ſei
hiernach nicht gegeben. Eine Beratung des
2. Teiles des
Rückſicht auf die Beſtimmungen über die
den ung von Finanzanträgen abgelehnt wer

n.

Antrages aber müſſe mit

Kunſtgewerbeſchule Giebichenſtein
auf der Leipziger Herbſtmeſſe.

Nach der großen Beachtung, die die Ar-
beiten der Burg auf der Frühjahrsmeſſe in
Leipzig beſonders auch im Ausland gefunden
haben, wird ſie auch auf der Herbſtmeſſe ver
treten ſein. Neben den älteren, ſich allmählich
in Typen entwickelnden Formen aus den
verſchiedenen Werkſtätten, die lediglich leichte
Abwandlungen oder Verbeſſerungen auf
weiſen, ſind als neu folgende Stücke hervor-
zuheben

In Porzellan ſind da Arbeiten, die in
Form und Farben das Eßgeſchirr ergänzen.
Die Metallſchmiede ſchuf handgetriebene Ar-
beiten, Schmuck und Vaſen in Gold und
Silber, neue Tiſchlampen für Kleinſtbeleuch-
tung, Stativlampen. Die Tiſchlerei wird mit
ihren Möbeln in Schleiflack und Stahlrohr
beſonders intereſſieren. Buchbinderei, We-
berei und Emailwerkſtätte bringen ebenfalls
geſchmackvolle Arbeiten, in Formgebung und
Materialzuſammenſtellung modernſten Stils.

Die Arbeiten aller Abteilungen berech-
tigen zu der Hoffnung, daß die Kunſtgewerbe-
ſchule ſich wieder neue Freunde und neue
Aufträge mit nach Hauſe bringen wird.

Familienſtreit mit Piſtolen.
Am Mittwoch mußte das Ueberfallkom

mando Familienſtreitigkeiten in der Bruck
dorferſtraße ſchlichten. Einem der Beteiligten
wurden zwei Piſtolen ab genommen.

Magdeburger Pioniere üben.
Nienburg. Jn der Nähe der Bodemündung

Dienstag nachmittag reges
Treiben, da das Eintreffen von Magdeburger
Pionieren für den Abend angekündigt und
für die Abteilung auch Bürgerquartiere vor-
bereitet worden war. Selbſtverſtändlich
war jung und alt auf den Beinen, um die
ſeltenen Gäſte zu empfangen. Etwas ver-
ſpätet, bei Einbruch der Dunkelheit, trafen
die Pioniere mit ihren Fahrzeugen, von
Magdeburg kommend, ein. Nachdem die
Motorboote, die die Pontonfähren im Schlepp
hatten, in die Bode eingefahren waren, wurde
geankert. Dann wurde angetreten, und die
Beſatzung rückte in die Quartiere ein.

vrientieren. Alſo geſtern war Jhr Herr Ge „Hanny, was heißt das: Alles Ende iſt An
fang!“ Sie wartete keine Antwort ab, ſondern
ſah ſinnend das Licht an, ſchloß die Augen, öff
nete ſie wieder, trat zum Fenſter und zog mit
eigener Hand die Sonnenſtors zu.
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Wenige Stunden ſpäter.
„Herr Bremer“, meldete der Diener
„Jch laſſe bitten.“
Ein mit modiſcher Eleganz gekleideter Herr,

in den Fünfzigern ſtehend, trat faſt unmittel-
bar darauf ein. Mitfühlende Erſchütterung
ſtand in ſeinen Zügen, während er mit halb-
lauter Stimme ſeine Teilnahme ausſprach.
Höflich erkundigte er ſich nach den Einzelheiten
des plötzlichen Todes ſeines Teilhabers, mit
dem er noch am vorhergehenden Nachmittag zu
ſammengeweſen war.

Er war in aller Morgenfrühe heute nach
Weſtdeutſchland geflogen, zwecks einer geſchäft
lichen Beſprechung, hatte dort die radioüber-
mittelte Todesnachricht ſeines Teilhabers er-
fahren und das ſoeben ſtartbereite Flugzeug
zum Rückflug beſtiegen. Für ihn war es ſelbſt-
verſtändlich, der Witwe ſeines Freundes und
Teilhabers in den ſchweren Stunden zur Seite
zu ſein. Die Pflicht dünkte ihm hart. Bankier
Bremer war ein lebensluſtiger Mann, dem
ernſte Situationen, ſofern ſie nicht Geſchäft-
liches betrafen, durchaus unſympathiſch waren.
Ein Kondolenzbeſuch an ſich war ihm verhaßt,
und vor dieſem hatte ihm direkt gegraut.

Trauer war etwas Greuliches und Unehr-
liches, denn im Hintergrund freute ſich doch ein
jeder, daß nicht er es war, der den Schlußſtrich
unter die Lebenskomödie gemacht hatte.

Er kannte das alles. Auch dieſe Beerdigun-
gen. Da ging man mit leicht geſenktem Kopf-
feierlich in Schwarz, machte eine ernſte Miene
und ſprach mit halblauter Stimme von der
beginnenden Hauſſe oder Baiſſe der Börſe, von
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, der Größe der
Erbſchaft und ein wenig Klatſch. Je nachdem.

(Fortſetzung folgt.)
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dieſes Volkes bildete die Sasle öſtl

plodierte der Tank, wodurch das Motorrad
unbrauchbar wurde. Die Urſache des Schadens
iſt noch nicht geklärt.

Um die Waſſerverſorgung.
Neubiendorf. Es iſt ein altes Lied, das

man ſtändig hört, wenn die Tage heiß wer-
den, nämlich: es gibt kein Waſſer. Gerade
der Ortsteil Neubiendorf hat hierunter zu
leiden. Das Waſſerverſorgungsnetz in Neu
biendorf wie in den anderen Ortsteilen Zor-
bau, Möckerling, Gehüfte, Zöbigker und Ep-
tingen ſteht im Eigentum der Anhaltiſchen
Kohlenwerke. Von dieſen waren jetzt ſoge-
nannte Sperrzeiten eingeführt, um zu gar
tieren, daß zu einer beſtimmten Zeit amTage die verhiedenen Ortsteile mit Waſſer

verſorgt werden konnten. Der Erfolg war
jedoch nicht der gewünſchte. Die Sperrzei-
ten ſind inzwiſchen wieder aufgehoben wor-
den. Die Verhandlungen zwiſchen Stadt und
Anhaltiſchen Kohlenwerken wegen Uebernah-
me des Leitungsnetzes durch die Stadt ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Höher gelegene Häu-
ſer in Neubiendorf haben leider auch zu Zei-
ten, wo über Waſſermangel nicht geklagt wird
kein oder wenig Waſſer. Ebenſo ergeht es

äuſern in der Müchelner Siedlung. Eine
öſung dieſes Problems liegt einzig und al-

lein in der Erweiterung des Hochbehälters
des ſtädtiſchen Waſſerwerkes. Die Projekte
ierfür ſind bereits ausgearbeitet. Ueber die
usführung des Projektes iſt jedoch noch

nichts bekannt.

Segelflugzeng
„Turnverein Mücheln 1880“

Mücheln. Nachdem der Bauprüfer das
Segelflugzeug vor einigen Tagen abgenom-
men und ordnungsgemäß befunden hat, ſinddie Bezugsarbeiten ſoweit vorgeſchritten, daß

die Weihe am nächſten Sonntag vorgenom-
men werden ſoll. Anſchließend finden Schau-
flüge ſtatt.

Die Hühner auf dem Feld.
MüchelnEptingen. Wie in früheren Jah

ren, ſo werden auch in dieſem Jahre mit
einem eigens hierzu gebauten Stallwagen
vom Rittergut Eptingen Hühner in größerer
Zahl auf die Stoppelfelder gefahren, wo ſie
ſich tagsüber aufhalten und ihre Nahrung
jetzt recht reichlich finden.

Erdflöhe ſind wieder da.
Mücheln. Die Hitze hat eine beſondere

Plage mit ſich gebracht. Erdflöhe treten
ſeit einigen Zeiten wieder in ſo großen Men

n auf, daß jüngere Pflanzen radikal aufge
ſſen wurden; ſogar an größere Pflanzen

gehen die ſchädlichen Plagegeiſter.

Vom Baum geſtürzt.
Mücheln. Am Montag, gegen Auhr, fiel

der 9jährige Sohn des bei der Stadtrandſied-
lung mitbauenden Maurers R. aus meh-
reren Metern Höhe von einem Baume und
zog ſich innere Verletzungen zu, die die
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machten.

Pferde erliegen der Hitze.
Mücheln. Einem hieſigen Beſitzer ſind in

den letzten heißen Tagen 3 Pferde einge
gangen.

Unterſchlagungen bei der Poſt.
Braunsdorf. Bei einer von der Poſt-

direktion in der hieſigen Poſtagentur durch-
geführten Reviſion konnten den leitenden
Beamten Unterſchlagungen von Geldern
nachgewieſen werden, deren Höhe ſich auf

Das Göhlitzſcher Kirchlein.
Bei einer Betrachtung des Göhlitzſcher

Kirchleins muß man feſtſtellen, daß die Kirche
in zwei Bauabſchnitten gebaut worden iſt.
Der öſtliche, ältere Teil weiſt wohl eine
Jahreszahl (1497) auf, die aber beſtimmt nicht
das Baujahr des Teiles angibt. Die Holz-
ſchnitzerei und die gedrehten Säulen, ſowie
der alte Marienaltar zeugen davon, daß
dieſer Teil, der früher einmal eine kleine
katholiſche Betkapelle geweſen iſt, viel
älteren Urſprungs iſt. Nach dem Altar zu
urteilen iſt dieſe Kapelle etwa im 12. Jahr-
hundert gebaut worden. Allem Anſchein nach
iſt 1497 eine Verlegung des Einganges in
dieſer Kapelle erfolgt.

Der wunderbare Marienaltar iſt ein
Kunſtwerk erſten Ranges. Er befindet ſich
augenblicklich noch in der Werkſtatt des Kon-
ſervators in Halle und wird, da er ſehr
wurmſtichig war, repariert und überholt. Er
ſtammt von demſelben Künſtler, der das
Altarbild in der Kapelle der Neuenburg bei
Freyburg geſchaffen hat. Das Ghöhlitzſcher
Bild iſt dem Künſtler viel beſſer geglückt, als
das in der Neuenburg. Hoffentlich wird es
dem Konſervator gelingen, den Farbton in
der alten Weiſe wieder zu treffen.

Der weſtliche Teil der Kirche iſt eine
Schießſchartenkirche, wie man ſie im 14. Jahr-
hundert baute. Einige Schießſcharten ſind
heute noch zu ſehen. Göhlitzſch war ein altes
Wendendorf und hieß früher Gol z, ſpäter
Golz villa. Dieſe Schießſchartenkirche iſt
ſo gebaut, daß der einzige Eingang des alten
Wendendorfes von hier aus beſchützt werden
konnte. Wahrſcheinlich reichte durch die Ver-
größerung des Dorfes die kleine Betkapelle
nicht mehr aus und wurde dadurch dieſer An-
bau notwendig. Auch verbarrikadierten ſich
die Einwohner im Falle einer Gefahr in
dieſem Kirchlein.

Jn einer Notiz in einer Chronik vom
Jahre 1715 beginnend wird unter dem
13. Auguſt 1777 ein ſchweres Gewitter ange-
zeigt, wo auch durch Blitzſchlag das Kirchlein
getroffen wurde. Der Blitz hat allerlei Ver-
heerungen angerichtet, aber Gott ſei Dank
nicht gezündet.

Jm Weſten ſteht auf der Empore die
Orgel. Sie ſtammt aus dem Jahre 1857. Es
hetßt in der Chronik:

„Anno 1857, d. 23. Nov. hat die Gemeinde
Göhlitzſch eine neue Orgel in die Kirche dem
Orgelbaumeiſter Herrn Ladegaſt in Weißen-
fels bauen laſſen und koſtete 370 rthl., wodurch
die Embore der Kirche verändert werden
mußte und wurde dafür dem Zimmermſtr.
Hoffmann in Keuſchberg 160 rthr. ausge
zahlt. Es kam daher die Reparatur der Ge-
meinde 160 rthr

neue Orgel 370 rthr
530 rthr zu ſtehen.

Es hat dazu die Gemeinde an Kapitalien
aufgenommen: 100 rthr von Karl War-
nicken in Röſſen, abgetreten an Auguſt
Burkhardt in Göhlitzſch zu 48 pro h;
200 rthlr von Karl Jauden in Kraslau,
den 23. Nov. 1857 zu 4 pro von hundert
Thaler; 50 rthlr v. Dorothea Göhlſchen
in Göhlitzſchen, d. 6. Jan. 1858 zu 4 pro hun-
dert Thaler, zurückbez. d. 6. Jan. 1861;
150 rthl von Karl Lingslebe, d. 1. Jan.
1863 zu 428 pro hund. Thaler.“

Die Orgel umfaßt ein Manual mit 7 Re-
giſtern. Sie iſt bei der jetzigen großen Jn-
ſtandſetzung von Orgelbaumeiſter Richard
Künhn, Merſeburg, Saalſtr. 12, ausein-
andergenommen, gründlich gereinigt und
neu eingeſtimmt worden. Jm Klang iſt ſie

über 1000 Mark belaufen ſoll.

Zu den Ausgrabungen
bei Daspig.

Leuna. Die Preſſeſtelle des Landes-
hauptmanns der Provinz Sachſen teilt zu
den Ausgrabungen, über die wir wiederholt
berichtet haben, folgendes Nähere mit:

Bei Arbeiten zur Anlage von Schreber-
gärten in Leung wurden vorgeſchichtliche
Grabanlagen feſtgeſtellt. Dank der ſofortigen
Meldung des Gemeindevorſtehers Cornely
konnte eine ſachgemäße Bergung durch die
Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle vor-
genommen werden.

Das eine Grab ſtellte ſich als eine große
Steinpackung von den Maßen 3,502(1,20 m
heraus. Jn etwa 1,30 m Tiefe unter der
Erdoberfläche war der Boden des Grabes
ſorgfältig mit kleinen Steinplatten ge-
pflaſtert. Auf dieſen Bodenplatten erhoben
ſich die Seitenwände in 80 Zentimeter Höhe.
Jn den ſo entſtandenen Hohlraum war die
Aſche einer weiblichen Leiche geſtreut worden.
Sie wurde als kleine, kalzinierte Knöchel-
chen geborgen. Jn die Wand wurde eine
kleine, einhenklige Tontaſſe, die vermutlich
ein Getränk enthielt, eingebaut. Zwiſchen
den Leichenbrand ſtellte man einen kleinen
zweihenkligen Topf aus ſorgfältig geglätte-
tem Ton, der vermutlich mit einem kleinen
Deckelgefäß verſchloſſen war und Speiſe ent-
hielt. Den Schmuck der Frau gab man in
das Grab mit. Er beſtand aus vier prächlig
verzierten Armringen, einem Bruchſtück
eines Halsringes, zwei Nadeln, eine davon
mit kugelförmigem Kopf, einem kleinen
Knopf mit Oeſe, Reſten einer flachen Spirale
und Reſten von kleinen Spiralröllchen, die
als Hals oder Haarſchmuck dienten. Alle
dieſe Stücke beſtehen. aus Bronze. Dann
deckte man das Grab nach oben mit Stein-
platten ab, ſo daß der Jnhalt geſchützt war.
Nach den Beigaben gehört das Grab in

die Zeit um 1000 v. Chr. Geb., es wurde von
Angehörigen eines Volkes angelegt, deſſen
Heimat Thüringen war. Die öſtliche Grenze

ich davon

viel reiner und mweicher geworden und es

herrſchte eine andere Kultur. Von dieſer
Kultur ſtammen die Formen der Armringe
her, die alſo vermutlich in dieſer Zeit durch
Handel in die Gegend von Leuna gelangten.

Ein zweites Grab enthielt gleichfalls eine
Steinpackung von 3,202(1,80 m, die aber voll
kommen zuſammengepflügt war. Auf den
oberen Steinen lagen die Reſte von
einer Leichenbrandbeſtattung. Zwiſchen den
Steinen des Grabes fanden ſich verſtreut
Skelettreſte und Scherben. Auf dem Boden
der Grabanlage, wo noch die Wandung und
der Bodenbelag einigermaßen erhalten war,
befanden ſich in geſtreckter Lage die Reſte
eines Skelettes. Am Schädel wurde eine
kleine Bronzeſpirale gefunden. Die Reſte
eines zweiten Skelettes, Bein, Arm- und
Schädelknochen lagen ſichtlich zuſammen-
gepackt zu Füßen des geſtreckten Skelettes.

Auch die zu dem Beſtattungsplatze ge-
hörende Siedlung iſt nicht weit von den
Gräbern inzwiſchen aufgefunden worden. Es
konnten hier etwa zwei Meter tiefe Gruben
unterſucht werden, die Lehmbewurf von
Hauswänden, Gefäßſcherben, Knochenreſte der
verzehrten Tiere und Holzkohle enthielten.

Wiſſenswerkes Allerlei.
Die Zwergvölker Mittel-afrikas jagen noch heutzutage mit Pfeilen,

die mit verweſtem Menſchenfleiſch vergiftet
ſind. Mit dieſen Waffen können ſie aus
ihrem Verſteck ſelbſt Elefanten erlegen. Da
die Pfeile lautlos ſind und keinen großen
Schmerz verurſachen, werden die Opfer nicht
verjagt, ſondern weiden ruhig weiter, bis ſie
umfallen.

Die Feuerländer des ſüdlichſten
Amerika verheiraten ſich meiſt aus dem
Grunde, weil die Frauen zum Rudern der
Boote gebraucht werden. Die Feuerländer
ſind Waſſernomaden, und fahren in ihren
primitiven Rindenbooten umher, in denen
Ke wohnen. Wenn ein Feuerländer

Zur Einweihung der renovierken Kirche im Okkober.
wird jedem Kirchgänger eine Freude ſein,
zur Einweihung die Orgel in ihrem weichen,
lieblichen Tone zu hören. Auch Malermeiſter
Hillebrand, Leuna, Tiſchlerſtraße, hat
es verſtanden, der Orgel dem Ganzen
angepaßt ein
geben. Wer überhaupt das alte Dorfkirchlein
wiederſieht, wird erſtaunt ſein, mit wieviel
Geſchick Hillebrand, der ſämtliche Maler-
arbeiten allein ausgeführt hat, dem Kirchlein
neue Reize gegeben hat. Es iſt jetzt eine
Freude in dem ſchönen alten Dorfkirchlein
zu ſitzen. Auch der Altar iſt vollkommen er-
neuert.
platte und ſtufe hat er ein nettes,
Rahmen des Ganzen wirkendes Ausſehen
erhalten. Dieſe Arbeiten ſind von der Kunſt-
ſteinfirma Reuſchel in Leung ausgeführt
worden.

Der Zeitpunkt der Einweihung dieſes
ſchmucken Kirchleins iſt noch ungewiß. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach iſt vor Oktober kaum
darauf zu rechnen. Es ſollen aber trotzdem
vorher ſchon zwei Gottesdienſte gehalten wer-
den: einmal
dann die Abſchiedspredigt, die Paſtor Schu-

reizendes Ausſehen zu

Durch eine geſchliffene ten
m

das Erntedankfeſt, und

ſentwendete Photo Apparate im Werte von
250 Mark.

Voirn Schützenfeft.
Mücheln. Wir berichteten bereits geſtern

über die Ernennung des neuen s
königs. Weitere Auszeichnungen erhielken:
Leutnant E. Biermann, der zum Ehrenmit-
glied ernannt wurde und der Schützenbrüder
Knoth, Oberſchützenmeiſter Schütze und Leut-
nant Zſchiegener.

Auf der Otto-Stiftungsſcheibeerſchoſſen W. Arndtz 57 Ringe, E. Schulze 56,
E. Mehlei 55, R. Schlegel 51, M. Wehle 51,
H. Arndtz 49, A. Bergner 48, W. Biermann
46; auf der Feſtſcheibe: Weſner 58 Ringe,
R. Schlegel 56, E. Schulze 56, A. Bergner 56,
K. Seiferheld 55, H. Arnötz 54, W. Arndtz 54,
P. Schlegel 53, Marggraf 52, O. hr 52;
auf der Kleinkaliberſcheibe: H.
Temme 32 Ringe, R. Böhme 31, Eſchen 31,
W. Arndtz 31, Werner-Stöbnitz 30, T. Schle-
gel 30, K. Schlegel 29, Harloff 28.

Totengedenken der Sänger.
Bad Lauchſtädt. Eine eindrucksvolle Ge

dächtnisfeier für ihre geſtorbenen Sanges-
brüder hielt der Geſangverein „Arion“ am
vergangenen Sonntag auf dem Friedhof ab.
Die aktive Sängerſchar ſang unter ihresmann, Leunag, der am 1. Oktober in den F. H SRuheſtand tritt, am letzten Sonntag im Dirigenten, Lehrer Spangenberg, traute

September halten wird. Die eigentliche Ein-
weihung hängt von der Fertigſtellung des
Marienaltars durch den Konſervator ab.

Vor dem Kirchlein ſteht eine wunderſchöne
Linde, die zur Friedensfeier 1866 von der
Gemeindejugend dorthin gepflanzt worden
iſt. Urſprünglich waren es wohl zwei. Dieſe
Linde hat für die Dorfbewohner beſondere
Bedeutung; denn vom Blühen noch 19 Tage
weiter gerechnet, beginnt ganz beſtimmt die
Ernte. Auch am Kirchtor ſteht noch

zum Friedensfeſte 1871
worden iſt.

Karl Hoffmann-leuna,.

Lebensmittelſcheine nur noch Montags
Leuna. Die Ausſtellung der wöchentlichen

Lebensmittelſcheine als Ausgleich zwiſchen
der Erwerbsloſen bezw. Kriſenunterſtützung
und dem Richtſatz der Wohlfahrtsunter-
ſtützung erfolgt nur noch Montags nachmittags
von 15-17 Uhr. Das Wohlfahrtsamt iſt
angewieſen, dieſe Lebensmittelſcheine außer-
halb der feſtgeſetzten Zeit nicht mehr aus-
zuſtellen.

Schlechte Faſanenjagd.
Holleben. Nach den von Jägern in hieſiger

Flur gemachten Feſtſtellungen verſpricht
die Rebhühner- und Faſanenjagd diesmal
nicht beſonders ertragreich zu werden. Die
Völker haben nach der Brütezeit unter der
damals herrſchenden kalten, regneriſchen Wit-
terung erheblich zu leiden gehabt.

Zwei Diebe feſtgenommen.
Venkendorf. Dem Landjäger aus Delitz

a. Berge iſt es gelungen, die Täter zu ermit-
teln, die am Sonntag nachmittag in einer
Stube des Milchverwalters auf dem hieſigen
Rittergut die Tageseinnahme vom Milchver-
kauf geſtohlen hatten. Die Täter, zwei Kuh-
melker, wurden ins Amtsgerichtsgefängnis
Merſeburg eingeliefert.

Einbruch in ein PVhot'geſchäft.

Werßenfels. Jn der vergangenen Nacht
gegen 3 Uhr wurde in einem Photogeſchäft

ſchwerer Einbruchein verübt.

eine
Linde der Ueberreſt eines Pärchens, die

dorthin gepflanzt

Der Täter

Lieder des Friedens und Gedächtniſſes.

Kreisjugendarzt kommt!
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabenöd, dem

27. Auguſt, von 9 bis 11 Uhr, hält Kreis
jugendarzt Dr. Witt, Merſeburg, im Dienſt-
zimmer der Kreisfürſorgerin Schweſter
Valeska Weber wieder eine Beratungs-
ſtunde ab.

Getreidedieb gefaßt.

Schkeuditz. Bei einem Rundgang durch
die Felder gegen 11 Uhr vormittags, konnte
ein Beamter des Rittergutes Altſcherbitz ei-
nen hieſigen Einwohner dabei ertappen, wie
er das vor der Scheune aufgeſtapelte Ge-
treide auf einen großen Hundewagen lud. Er
nahm dem Dieb das geſtohlene Gut wieder ab.

Wer wird nun Bürgermeiſter
Schkenditz. Am kommenden Montag abend

findet die nächſte Stadtverordnetenſitzung
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 12 Punkte.
Den Abſchluß der Tagesordnung bildet der
Bericht der Wahlvorbereitungskommiſſion
über die eingegangenen Bewerbungen um
die hieſige Bürgermeiſterſtelle und die Be-
ſchlußfaſſung über perſönliche Vorſtellung,
der zur engeren Wahl geſtellten Bewerber

Schleppender Abſatz.
Schlenditz. Der geſtrige Ferkelmarkt wies

bei mittlerem Antrieb nur ſchleppenden Ab
ſatz auf; die Preiſe ſchwankten zwiſchen 6
und 14 Mark, je nach Alter und Größe der
Tiere.

76 Jahre alt.
Schkeuditz. Geſtern vollendete der Rentner

Wilhelm Strugmann, Peſtalozziſtraße 4 wohn
haft, ſein 76. Lebensjahr.

Prügelei.
Tollwitz. Jn der Siedlung geriet der

Hausbeſitzer mit einer ſeiner ieterinnen
in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete. Die
Frau trug Verletzungen davon, ſo daß ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte. Der Fall dürfte ein gerichtliches Nach
ſpiel haben.

kleine Flotte um ein Boot bereichert, muß
er auch eine neue Frau haben, die es rudert

Neue „Kunfl“
im Lauchſtädter Theaker.
Wohl ſo mancher deutſche Volksgenoſſe,

der ſich gern in die goldene Zeit von Wei
mars Kunſtblüte verſetzt fühlt, hat ſich der
Schar angeſchloſſen, die jahraus, jahrein von
nah und fern nach dem freundlichen Land-
ſtädtchen Lauchſtädt wallfahrtet, um in dem
lauſchigen Park mit ſeiner heilkräftigen
Quelle einen Nachmittag zu verweilen, und
ſo mancher hat es dann als ein beſonderes
Glück empfunden, wenn es ihm vergönnt
war, in dem kleinen beſcheidenen Theaterbau
den Darbietungen hehrer Kunſt zu lauſchen
und dort einige Stunden ſtiller Sammlung
und ernſter Erbauung zu erleben. Wie an-
dächtig blickte da die kleine Gemeinde auf
den beſcheidenen Bühnenraum, erfreut von
der ſchlichten Ausſtattung des Raumes, wie
er vor Jahren von einem feinſinnigen halli-
ſchen Architekten im engſten Anſchluß an die
noch im Regierungsarchiv vorhandenen Ori-
ginalzeichnungen, die Goethes eigene Unter-
ſchrift tragen, würdig und geſchmackvoll her
gerichtet war.

Welche Ueberraſchung aber, welch befrem-
dender Eindruck, wenn man heute den Zu
ſchauerraum betritt!

Man traut zuerſt ſeinen Augen kaum.
Der Blick auf die Bühne wird abgelenkt
durch unruhige Darſtellungen, welche an
Stelle der früheren einfachen Ornamente die
Proſzeniumswand bedecken. Wenn man ſich
bemüht, etwas zu erkennen und die unklaren
farbigen Flächen zu enträtſeln, fühlt man
ſich verletzt in der Erkenntnis, daß die ſtille
Beſcheidenheit und lautere Reinheit eines
kleinen Heiligtums der Kunſt profaniert iſt
durch marktſchreieriſche Darſtellungen, wel
ches jedes unbefangene und geſunde Schön
heitsempfinden gröblich verletzen müſſen.
Der abſtoßende Eindruck wird dadurch nicht
emildert, daß der Pförtner mit einigenm von anderer Seite e lernten Phraſen

uns darüber belehrt, daß hier die Sage von
Orpheuns in der Unterwelt Hangeſtellt keh

und die ſeitlichen Wandflächen Maskenſzenen
wiedergeben ſollen.

Daß wir dieſe Bedeutung aus den Dar-
ſtellungen nicht von ſelber ſogleich erkennen
eingedenk der Worte des Meiſters: „Es trägt
Verſtand und rechter Sinn mit wenig Kunſt
ſich ſelber vor“, das mag dahingeſtellt ſein.
Aber es haben bisher noch ſtets im ganzen

Bereiche der Kunſtgeſchichte früherer Jahr-
hunderte inhaltlich auch ſchwer verſtändliche
Kunſtwerke den Kenner wie den Laien er
freut durch formelle Wahrheit und Schönheit
der Darſtellung in der geſamten Verteilung
der Maſſen, von Licht und Schatten, gauz
beſonders aber durch die. zwar mit künſtle-
riſchem Temperament geſehene, dabei aber
liebevolle Wiedergabe alles Organiſchen und
Weſentlichen in den Gebilden der Natur und
ihren Lebeweſen.

Nichts von alledem! Wir ſehen planlos
zuſammengeſtellt verzeichnete, krankhafte
Gebilde, wie ſie von Kindern oder be-
dauernswerten Kranken in Jrrenanſtalten
wiedergegeben werden.

Solche Verirrungen der Kunſt könnten
uns im allgemeinen kalt laſſen. Was aber
eine allgemeine Erregung ausgelöſt hat, iſt
der Umſtand, daß man ſich hier an einem
kleinen Heiligtum deutſcher Kultur vergriffen
und dieſes in unerfreulichſter Weiſe entſtellt
hat. Man fragt ſich aber, wie das an einem
Denkmal zugelaſſen werden konnte, das im
Beſitz einer öffentlichen Körperſchaft ſteht,
und warum der Provinzialkonſervator nicht
ſeine gewichtige Stimme erhoben hot

Wenn man nun gar erklärt, daß zur
Ausführung dieſer fragwürdigen Malerxeien
ſogar öffentliche Gelder in ſehr erheblicher
Höhe aufgewendet worden ſind, iſt es nicht
zu verwundern, wenn ſich der verarmten
Steuerzahler eine um ſo ſtärkere Erregung
bemächtigt.

Wir dürfen ermarten, daß dieſe abſtoßen-
den, ſogenannten „Kunſtleiſtungen“ ſo bald
als möglich wieder entfernt werden. Der
etwa geltend gemachten Entſchuldigung, daß
der plumpe Laie unbefähigt wäre, wie der
Kenner von heute auf die Zeitſtrömung zu
r iſt von vornherein mit EntſchieJen

eit entgegenantxeten.
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Fauſtballkurnier
der DsB. in Weißenfels.

Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathle-
tik, Handball und Sommerſpiele veranſtaltet
in Weißenfels aus Anlaß des Handball-Län-
derkampfes gegen die Nationalmannſchaft von
Oeſterreich ein Fauſtballturnier, an dem 6
Herren und 5 Frauenmannſchaften teilneh-
men.

Das Fauſtballturnier wird am Sonnabend,
dem 27. Auguſt 1932, nachmittags auf dem
TuR.-Platze in Weißenfels durchgeführt und
werden daran folgende Mannſchaften teil
nehmen.

Herren: Wacker Danzig, Teutonia Berlin,
PSV. Deſſau, PSV. Hamburg, PSV. Ham-
burg alte Herren und PVfL. Weißenfels.

Frauen: Verein für Körperpflege Berlin,
Hamburger Lehrerinnen-Turnverein, Preu-
ßen Nordhauſen und VfL. Altenburg.

Die DSB. zeigt durch dies Turnier, daß
ſie auch für das ſchöne Fauſtballſpiel etwas
tun will; das in den letzten Jahren leider
etwas vernachläſſigt wurde. Jn Weißen-
fels, wo der Sportlerfauſtball recht ausge-
breitet iſt, wird dies Turnier beſtimmt neue
Anhänger für dies ſchöne Spiel bringen.

Leider hat es ſich nicht verwirklichen laſſen,
daß auch die Fauſtballdamen von TuR.
Weißenfels als 5. Mannſchaft an dieiem
Turnier teilnehmen, da die Weißenfelſer Da-
men in dieſem Jahre gar nicht geſpielt ha-
ben, weil ſie mit der Leichtathletik zu ſtark
in Anfruch genommen wurden.

Ueber den genauen Spielplan werden wir
noch berichten. Vorgeſehen iſt der Beginn
des Turniers um 15 Uhr.

c

Vereinskampf PSV.--Turn. Vgg. 2:1
PSVBV. A. H. Turn. BVgg. 27:24; PSV. 2:
gegen Turn. Bgg. 42:32 und PSV. 1. gegen

Turn. Bgg. 22:37.
Das intereſſanteſte Spiel war beſtimmt

das der Alten Herren. Aus dieſem Spiel
konnte die jüngere Generation ſehr viel
lernen, denn hier wurde um jeden einzelnen
Punkt gekämpft. Bei den 1. Mannſchaften
verließ leider ein PSV.er in höchſt unſport-
licher Weiſe das Spielfeld, ſo daß das Spiel
ſeinen Reiz verlor.

r Tunrmem, Sport vumnet
Richklinien

zur Anlage von
Die Studien geſellſchaft für

Automobilſtraßenbau hat für die
Anlage von Radfahrwegen die nachſtehenden
Richtlinien herausgegeben.

Das ungeheure Anwachſen des Radfahr-
verkehrs verlangt Berückſichtigung bei Pla-
nung und Einteilung von Straßen durch
Sch ung beſonderer Radfahrwege. Es iſt
anzuſtreben, den Radfahrverkehr von der
Fahrbahn verkehrsreicher Straßen fernzu-
halten und ihm

beſondere Wege zuzuweiſen.
Die Radfahrwege ſollen grundſätzlich nicht
gleichzeitig dem Fußgängerverkehr dienen.
Der Geſamtverkehrsplan hat den Bedürf-
niſſen des Radfahrverkehrs der erwerbstäti-
gen wie der Erholung ſuchenden Bevölkerung
zu genügen. Für den Berufsverkehr ſind
Radfahrwege für den täglichen Verkehr von
den Wohn- und Siedlungsgebieten zu den
Arbeitsſtätten, für den Erholungsverkehr
ſolche aus dem Stadtinnern und aus den
Wohngehbiete den Parkan lagen und Wäl-
dern, nach Sport- und Spielplätzen, nach
Seen und Flüſſen, erforderlich. Da der Rad-
fahrverkehr nicht nur Stadt- und Vorort-,
ſondern im hohen Maße auch Nachbarorts-
verkehr iſt, ſo iſt der Geſamtplan von vorn-
herein genügend umfaſſend aufzuſtellen.
Umwege für den Radfahrverkehr, die zur
Sicherung eines ungehinderten und reibungs-
loſen Verkehrs ſich nicht vermeiden laſſen,
ſind dabei nicht zu ſcheuen. Der Entwurf des
Geſamtplans iſt ſo zu geſtalten, daß das Zu-
ſammentreffen von Radfahrern in großen
Mengen an einzelnen Verkehrspunkten ver-
mieden wird.
Radfahrwege, die nur wenige hundert Meter

lang ſind, ſind wertlos.
Die im Rahmen des Geſamtplans erforder-
ichen Radfahrwege ſind wie folgt anzu-
ordnen:

a) Jn den vorhandenen Straßen ſind, ſo-
weft die örtlichen Verhältniſſe es geſtatten,
beſondere Radfahrwege, unter Umſtänden
unter angemeſſener Einſchränkung der Ceh-
und Fahrbahn, anzulegen; ſie ſind grundſätz-
lich als erhöhte, durch Bordſteine abgegrer. e
Streifen, und zwar mit mindeſtens 1 Meter

Caracciola fährk nenen Bergrekord.

Rudolf Carageciola auf Alfa Romeo in Fahrt.
Bei dem Jnternationalen Bergrekord- Rennen des ADAC. auf dem Schauinsland im
Schwarzwald erzielte Caracciola mit einem Stundendurchſchnitt von 83,75 Kilometer die
ſchnellſte Zeit des Tages und unterbot damit ſeinen vorjährigen Bergrekord ganz

bedeutend.

Zum 1. Male Stilfſer Joch-Rennen.
Mit Caracciola, Stuck, Nuvolari, Stuber.

Auf Europas höchſter Bergſtraße zum Stilfſer
Joch gibt es am Sonntag zum erſten Male ein Auto-
rennen, das vom Automobilclubh von Mailand ver-
anſtaltet, als vierter Lauf zur Jnternationalen Berg-
meiſterſchaft für Sport- und Rennwagen zählt. Auf
der 14 Kilometer langen Strecke von Trafoi bis zur
Paßhöhe (2753 Kilometer) iſt bei einer Maximal
ſteigung von 11 Prozent ein Höhenunterſchied von
1200 Metern zu überwinden. Unzählige Spitzkehren,
teilweiſe überaus eng, erhöhen den Schwierigkeits-
grad außerordentlich. Die Beteiligung kann ſich ſehen
laſſen. Jn der Rennwagenklaſſe gehen u. a.
Caracciola, Nuvolari, Täuber (Alfa Romeo), Stuber
(Bugatti), Cerami (Maſerati) an den Ablauf, wäh-
rend in der Sportwagenklaſſe Hans Stuck (Mercedes-
Benz), Gherſi (Alfa Romeo), Karrer, Jellen
(Bugatti) und Strazza (Lancia) in erſter Linie zu
nennen ſind.

Vorausſagen für Freitag, 26. Auguſt.

Clairefontaine: 1. Roi Galant Stall Dumont,
2. Frago Veſtris, 3. Golden Manna Le Rams,
4 Golden Manna Stall Renier, 5. Fortunatus
Bien Aime.

Rennen zu Deauville.

1. Rennen 1. Pibrock (G. Duforez), 2. Lindy Girl
(H. Semblat), 3. Quatrain (B. Roſen). Tot.: 48,
Pl. 20, 26. 2. Rennen: 1. Belling M. Lynch), 2.
Gaur (W. Johnſtone), 3. Armoiſe (C. Bouillon).
Tot.: 53, Pl. 16, 13. 3. Rennen: 1. Campaſpe (A.
Rabbe), 2. Nanaia (C. Bouillon), 3. Biltzalig (W.
Johnſtone). Tot.: 28, Pl. 17, 87. 4. Rennen: 1.

Renard Argente (G. Delaurie), 2. Lord Byron (E.
Torterolo), 2. La Sylphide (J. Roſſo). Tot.: 84, Pl.
15 11. 5. Rennen: 1. Machi Mia (G. Bridgeland),
2. Euphroſyne (B. Roſen), 3. Foxarella (P. Ville-
court). Tot. 58, Pl. 25, 33, 33.

Revanche Jonath Tolan.

Der Turn und Sportverein Bochum bereitet für
den 11. September große internationale Leichtath-
letikkämpfe vor, an denen die amerikaniſche Athletik-
truppe, die demnächſt die Ueberfahrt antritt, teilneh-
men wird. Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht
das 100-Meter-Laufen, in dem der olympiſche
Doppelſieger Eddie Tolan gegen den deutſchen
Meiſter Arthur Jonath herauskommen wird. Wei-
tere Teilnehmer ſind der holländiſche Meiſter Berger
und Borchmeyer.

O DT. DSB.
1885 Reſ.Kayng 2. 4:2 (4:0).

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen flot
ten und intereſſanten Kampf, den die 8ö5er,
verdient gewannen. Kayna hatte in der zwei-
ten Hälfte nur noch 9 Mann auf dem Felde.

Der Sportverein Kayna bittet uns hiermit
richtigzuſtellen, daß es ſich nie um ein Spiel
Kayna 1.—-85-Reſ., wie wir geſtern meldeten,
gehandelt hat, ſondern lediglich um einen
Spielabſchluß der 2. Mannſchaft.

MTV. Jgd. ſchlug geſtern abend die Jgd.
der 1885er 18:8.

Radfahrwegen.
barer Breite für Verkehr in einer Rich-

tung. anzuordnen. Falls die Benutzung des
Radfahrweges in beiden Richtungen nicht zu
vermeiden iſt, ſoll ſeine

Breite nicht unter 1,50 Meter
betragen. Jſt ein Radfahrweg nur an einer
Straßenſeite möglich, ſo ſoll er grundſätzlich
auf dieſer Seite verbleiben, um Unfälle beim
Kreuzen der Fahrbahn zu vermeiden. Läßt
ſich ein Wechſel der Lage nicht umgehen, ſo iſt
er an eine Straßenkreuzung zu legen. Jn
Straßen, in denen die Anlage beſonderer
Radfahrwege wegen Platzmangels, wegen
Höhe der Koſten oder aus anderen Gründen
nicht möglich iſt, ſind für den Radfahrverkehr
möglichſt

80 Zentimeter breite Radſahrſtreifen an
beiden Seiten der Fahrbahn

neben der Straßenrinne vorzuſehen. Dieſe
Stkeifen ſollen mit Bauſtoffen befeſtigt wer-
den, welche eine glatte und ebene Bahn er-
möglichen, dabei aber das Gleiten aus-
ſchließen.

b) Neuanzulegende Verkehrsſtraßen ſind
grundſätzlich mit Radfahrwegen, die gegen
den Fahrdamm erhöht zu halten ſind, beider-

W gen

ſeitig für jede Sahrtrichtung zu verſehen.
Haupt und Nebenlandſtraßen mit ſtarkem

Radfahrverkehr müſſen zur Aufnahme dieſes
Verkehrs, der ſich vielfach auf 20 bis 40 Kilo
meter Entfernung von der Großſtadt erſtreckt,
zweckentſprechend eingerichtet ſein. Dieſer
Radfahrverkehr muß ſich
neben dem Kraftwagen- und anderem Fuhr-
werksverkehr ungehindert und gefahrlos

abwickeln

können. Neben dem befeſtigten, dem allge
meinen Fahrverkehr dienenden Fahrdamm
iſt für beide Richtungen je ein Verkehrsſtrei
fen von mindeſtens 1 Meter nutzbarer Breite
als Radfahrweg anzulegen. Soweit die
Landſtraßen in ihrer nutzbaren Breite
zwiſchen den Baumreihen für die gleichzeitige
gefahrloſe Aufnahme des Kraftwagen- und
Radfahrverkehrs nicht ausreichen, ſind

beſonder. Radfahrwege außerhalb der
Baumreihen

anzulegen. Vielfach t hierzu die von den
offenen Seitengräben in Anſpruch genom-
mene Fläche verwenoöbar.

Die geſehen und polizeilichen Beſtim
mungen für den Radfahrverkehr ſind auf ein
Mindeſtmaß zu beſchränke und zwar auf
Beleuchtung, Rückſtrahler, Klingel und
Zwang zur Benutzung vorhandener und als
ſolche kenntlich gemachter Radfahrwege ſo-
vie Ueberholung. Die Beachtung der Be

mmungen iſt beſonders zu überwachen.

S

goni
gehernbiero um

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„So ſicher iſt das nicht. Nein, eine Feſt
nahme der Frau kommt erſt dann in Frege,
wenn wir den Aufenthalt des Mannes und
der geſtohlenen Dokumente kennen. Viel
Poſitives haben unſere Ermittlungen, wenn
wir ganz ehrlich ſein wollen, noch nicht ge-
zeitigt. Wir wiſſen ſo gut wie gar nichts.
Wir können mit einer gewiſſen Wahrſchein-
lichkeit behaupten, daß ſich Paſchkin augen-
blicklich in München aufhält; weiter wiſſen
wir, daß ſeine Frau heute abend mit dem
Schnellzug, der fahrplanmäßig um 8.50 Uhr
ankommen ſollte, hier erwartet wird. Damit
iſt aber unſere Weisheit zu Ende.“

„Was gedenken Sie jetzt zu tun?“ fragte
Carlotta Peterſen.

Lutz tat einen tiefen Zug aus ſeiner
Zigarette und blies den blauen Rauch ge-
dankenvoll vor ſich hin.

„Vorerſt warte ich ab,“ ſagte er ruhig.
„Heute abend iſt nicht mehr viel zu wollen.
Als nächſtes haben wir feſtzuſtellen, ob
Vjera mit dem Frankfurter Schnellzug hier
eintrifft. Es wird dann Jhre Sache ſein,
Muſchal, die Verſolgung der Frau aufzu-
nehmen und feſtzuſtellen, wo ſie die Nacht
verbringt. Jch nehme zwar an, daß ſie ſofort
das Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ auf-
ſucht, möchte aber gern die Gewißheit haben.
Carlotta und ich übernachten im „Roten
Haus“ am Stachus, das der Frankfurter
Kriminalpolizei für alle Fälle als Adreſſe
angegeben worden iſt. Nach Erledigung
Jhres Auftrags kommen Sie vorſichtig,
ich wiederhole: vorſichtig, denn der Gegner ift
ebenſo ſchlau als gefährlich zu uns ins
Zimmer, deſſen Nummer Jhnen der Portier
nennt. Morgen früh Punkt 7 Uhr, ſobald
die Poſt geöffnet wird, begleiten wir Car-
lotta an den Poſtlagerſchalter, um den Brief
an Frau Dr. Nadasdy aus Budapeſt zu be
heben. Das Weitere ergibt dann der Augen-
blick, richtet ſich vielleicht auch nach dem Jn-
halt des Briefes. Wir gehen jetzt und ver
teilen uns draußen auf dem Bahnſteig. Der
Zug muß in ungefähr zehn Minuten doch
wohl hier einlaufen.“

Gegen 11,45 Uhr fuhr der Frankfurter
Schnellzug endlich brauſend in die weite
Halle des Münchener Hauptbahnhofs ein.
Einige Sekunden ſpäter fluteten die zahl-
reichen Reiſenden auf dem Bahnſteig nach
der Sperre zu.

Dort hatte ſich eine große Anzahl Men-
ſchen aufgeſtellt, um Angehörige oder Be-
kannte zu erwarten. Dieſer Umſtand war
Lutz nicht unangenehm, da eine große Men
ſchenanſammlung ihn vor den mißtrauiſchen
Augen einer Vjera Paſchkin verbergen
mußte, andererſeits beſtand aber der Nach-
teil einer recht ſtörenden Unüberſichtlichkeit.

Der Menſchenſtrom, der aus dem Zuge
herausquoll und ſich nach dem Ausgang zu-
ſchob, wurde von Minute zu Minute ſtärker.

Vjera Paſchkin erſchien nicht.
Wortlos ſah Carlotta Peterſen den Dok-

an.
Lutz zuckte gleichgültig die Achſeln, er

ſchien aber ein wenig verſtimmt, winkte
Muſchal und verließ, von den beiden anderen
gefolgt, den Bahnhof durch einen Seiten-
ausgang.

Der kurze Weg nach dem bekannten Hotel
am Stachus, wo der Kraftwagen Lutz' bereits
untergeſtellt war, verlief ſchweigend und in
etwas gedrückter Stimmung. Die genagel-
ten Sohlen Muſchals klapperten taktmäßig
durch die nachtſtille, ruhige Bayerſtraße.

Bevor ſich Lutz zum Schlafen zurückzog,
beſuchte er mit ſeinen beiden Begleitern die
dem Hotel angeſchloſſene Bar. Bei einem
Glaſe Sherry-Cobbler wollte er die weiteren
Maßnahmen beſprechen. Die Nichtankunft
Vieras bedeutete zwar eine große Ent-
täuſchung, änderte aber an dem vorläufigen
Programm nicht viel. Carklotta vertrat die

tor

kommen ſei; ſie mußte in Jngoklſtadt eine
Fahrgelegenheit, vielleicht ein Auto, gefunden
haben, das ſie ſchnell nach München gebracht
re Lutz nahm an, daß Vijera noch nicht in

ünchen angekommen ſein konnte.
Er zerkrümelte nachdenklich den Stroh-

halm ſeines Eisgetränks.
„Wir wollen ſchlafen gehen. Morgen iſt

auch noch ein Tag. Carlotta, ich erwarte Sie
um 6,30 Uhr fix und fertig, wir gehen auf
die Poſt. Sie, Muſchal, halten das Auto
bereit. Gute Nacht.“

Eine halbe Minute ſpäter betrat Lutz ſein
Schlafzimmer. Er taſtete nach dem Schalter.
Das Zimmer war jedoch durch eine große
Bogenlampe, die draußen auf dem Stachus
brannte, in eine fahlgraue Dämmerung ge
taucht, die auch ohne künſtliche Beleuchtung
eine Orientierung ermöglichte.

Auf dem Tiſch lag ein Strauß weißer
Roſen, außerdem ein weißes Kartonblättchen,
das ſich ſcharf von dem dunkelgrünen Plüſch
der Tiſchdecke abhob. Lutz griff überraſcht
nach den Blumen und nahm die Karte zur
Hand. Ohne ſich Zeit zu nehmen, das Licht
einzuſchalten, trat er zum Fenſter und las
beim Licht der Bogenlampe die wenigen
Worte, die in Bleiſtiftſchrift auf der Karte
ſtanden:

„Willkommen in München, Herr Lutz!
Vjera Paſchkin.“

Neuntes Kapitel.
Der poſtlagernde Brief.

Gegen 6.45 Uhr früh klopfte Lutz an die
Verbindungstür, die ſein Zimmer von Car--
lotta Peterſens Zimmer trennte.

Carlotta meldete ſich ſofort.
„Morgen!“ rief Lutz durch die Tür. „Wenn

Sie ſchon halbwegs empfangsbereit ſind, öff-
nen Sie bitte, ich habe mit Jhnen zu reden.“

Der Schlüſſel drehte ſich im Schloß, und
unter der Tür erſchien Carlotta bereits an
gekleidet. Lutz reichte ihr die Hand.

Hoffentlich haben Sie Jhren Aerger gutverſchlafen,“ ſagte ſie lachend. S Sie
ſchon, auf welche Weiſe die Blumenſendung
und die Karte ins Hotel gekommen ſind?“

Lutz hatte rittlings auf einem Stusl Platz
genommen; er zündete ſich eine Zigarette an
und zuckte als Antwort auf Carlottas Frage
gleichmütig die Schultern.

„Das Wie und Wann iſt doch herzlich
gleichgültig. Die Hauptſache für mich iſt, er
fahren zu haben, daß Vjera Paſchkin bereits
in München ſitzt und hierin liegt eine gewiſſe
Gefahr. Wir müſſen ſo ſchnell wie möglich
nach der Poſt, um den Brief zu holen, bevor
uns Vjera zuvorkommt.“

Carlotta ſchlang ihre beiden Zöpfe um
den Kopf, und ſteckte einen hellen Schildplatt-
pfeil durch den Knoten.

„Soll der Brief nach Kenntnisnahme wie
z am Schalter abgegeben werden fragte
ie.

„Auf alle Fälle!“ ſagte Lutz. „Bjera muß
natürlich in den Beſitz des Briefes gelangen
und darf nicht ahnen, daß er kurze Zeit in
unſeren Händen geweſen iſt.“

„Jch bin fertig,“ ſagte Carlotta und zog
eine geſtrickte Mütze aus weißer Seide über
den Kopf. Auch Lutz nahm ſeinen Hut, un
beide verließen das Hotel. Unten wartete
bereits Muſchal mit dem Kraftwagen.

Vor der nahen Poſt angelangt, eilte Car-
lotta ſofort ins Jnnere, während die beiden
Männer im Wagen blieben und geduldig
warteten.

Es dauerte gut zehn Minuten, bis Car-
lotta wiederkam. An ihrer zufrieden lächeln-
den Miene erſah Lutz ſofort, daß ihr Gang
nicht erfolglos geblieben war.

Das Mädchen flüſterte Muſchal zu, nach
dem Polizeipräſidium zu fahren, dann eilte
es zu Lutz in den Wagen und reichte ihm
einen grünen Geſchäſtsumſchlag, die
Adreſſe trug: „Frau Dr. Nadasdy aus Buda

Anſicht, daß Viera längſt in München ange
peſt, zur Zeit hier, hauptpoſtlagernd.“

(Fortſetzung folgt.)

Die
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Freitag
auf Extra-Tischen
zu tief herabgesetzten Preisen

Otto Dobkowitz

eder PReste

Bei der Rückkehr in die Heimat
früh im Glauben an seinen Gott mein inniggeliebter
Mann, unser treusorgender Vati, lieber Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Erich Rohock
im 37. Lebensſahre.

Merseburg. den 25. August 1932.
Roonstrahe 2.

In tiefer Trauer
Frieda Robock geb. Deike

und Kinder.
Beerdigung Sonnabend 16 Uhr von
Stadtfriedhofes. Etwa 2zugedachte
bitte Beerdigungsanstalt, Preuberstr.

2 3

verschied heute
Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-

We rksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.

E Spechzeit wochentäg,

Erdhbeer-
Konfitüre

Pfund 60 Pfennige
Pflaumenmus Pfd.

(35 Pfg., Himbeer-
M ſaft Pfund 55 Pfg.

Adolf Böhme,
Kleine Ritterſtraße

der Kapelle des
Blumenspenden
33, abzugeben.

Todesfälle
Mücheln

Albin Temmler, Klempnermſtr.,
53 J., Beerd. 25 Aug., 15 Uhr
Henriette John geb. Kirchner.
76 J., Beerd. 25. Aug., 14 Uhr

Weißenfels
Waltraut Michalski, 9 Jahre,
Beerdigung 25. Auguſt, 15 Uhr

Halle
Franziska Gallaſch geb. Albrecht
87 Jahre, Beerdig. 26. Auguſt,
14.30 Uhr

Leipzig
Hermann Thörmer, 69 Jahre,
Beerd. 27. Auguſt, 15.30 Uhr,
Leutzſcher Friedhof
Guſtav Wießner, Oberpoſtſch.,
Beerdig. 27. Auguſt, 11 Uhr,
Lindenauer Friedhof
Frau Helene verw. Stoffer geb.
Buſch, 82 Jahre, Beerdigung
27. Aug., 13.30 Uhr, Johannis-
friedhof
Eliſe Krauſe geb. Heinze, 63 J.,
Beerdig. 27. Auguſt, 12 Uhr,
Lindenauer Friedhof

Empfehle ab Freitag einen friſchen Trans
port junge, hochtragende u. friſchmilchende

Alhe
mit Kälbern,

ſowie prima Läufer und Ferhkel zu bil
ligen Preiſen zum Verkauf.

Ernſt Weidner, Groß-Kayna

des Wohlfahrtsamtes.

Antiche Bekanntmachung

der Stadt Merſeburg.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Mittwoch, den 31. Auguſt 1932, von
10--11.30 Uhr Annahme. Donnerstag, den
1. September 1932, von 15--16.30 Uhr,

Verkauf.

Berechtigungsſcheine

(Bekanntmachung vom 28. Januar 1932
IV/31 in Stück 4 des Amtsblattes der
Stadt Merſeburg vom 28. Januar 1932).

Der Magiſtratsoberſekretär Müller
iſt z. Zt Stellvertreter des Verwaltungs-
oberinſpektors Hahndorf in deſſen Ab-
weſenheit.

Ab Montag, den 22. Auguſt 1932, iſt

die vom Wohlfahrtsamt herausgegebenen
blauen Berechtigungsſcheine zu unter-
zeichnen.

Er zeichnet
J. A.: Müller,

Magiſtratsoberſekretär.
Dieſe Bekanntmachung gilt bis auf

Widerruf.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1932.

V 32. Der Magiſtrat.
a

Sächsis ch eBettfedern-
fabrik Paul Hover, Delitzsch 65
Provinz Sachsen, Angerstrabße
sendlet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettre dern bedeutend billiger zu
Fabrikpreisen

Ferner prima BETT- M I. ETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Pnoben
unck Preisliste umsonst und portofrei

Kundfunkprogramm am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert (Schallplatten).
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten, verbunden

Schallplattenkonzert
12.00: Unvergeſſene Künſtler (Schallplatten),

im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt,
und Zeitangabe.

13.15: Volksmuſik (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau. Ein Tag in

einer land wirtſchaftlichen Schule; Anne
marie Oemichen, Dahlen (Sa.).

15.35: Wirtſchaftsnachrichten

m

Wettervorausſage

16.00: Beſuch einer Reichswehrkaſerne. Ge
ſpräch mit Oberleuknant Hermann
Meltzer, Leipzig.

16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend bis 18.00: Wettervorausſage
und Zeitangabe.

18.10: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
18.30: Zauberglauben im Kindesalter;

Oskar Kupky, Leipzig.
19.00: Von E. T. A Hoffmanns Dichter-

ſeele; Dr. Werner Kulz, Darmſtadt.
19.40: Vorleſung aus Paul Bauers

Kampf um den Himalaja“.
Curt Baumgarten.

20.00: Opern- Abend. Das Orcheſter des
Königsberger Opernhauſes. Dirigent:
Erich Seidler.

21.15: „Die Vergeſſenen.“

Dr.

„Jm
Sprecher:

Eine Textfolge
aus Dichtungen von Gryphius, Wechkher-
lin und anderen von Rudolf Maczurat.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Programm-Muſi
alter Klaviermeiſter; Dr. Hans Gaartz,
Halle a. S. Vortrag und Klavier).

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſche Bücherſtunde.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig
17.30: Reform des Theaters (Zwiegeſpräch);

Curt Hotzel, Lothar Müthel.
18.00: Leichte alte Cello-Sonaten;

Hermann.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tier

ärzte.
19.35: Stunde der Arbeit. Weltmächte der

Erde (II1): Gold; Joſef Bunzl.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

20.00: Aus der Funk-Ausſtellung: Volks-
inſtrumente und Chöre.

21.00: Wetter, Tages u. Sportinachrichten.
21.15: „Das Frankfurt des jungen Goethe.“

Hörfolge von Adalbert Brinck.

Paul

gelaß, vermietet an

Magiſtratsoberſekretär Müller berechtigt,

[Weizenmehl hen s 95
e

Rotkohl Pfd. 58
Fettheringe 10 Stck. 28
Reue ſ. Gurken Stck. 48

Neues Sauerkr. Pfd. 5
Fleiſchſalat Pfd. 12
Salatöl Pfd. 25Margarine Pfd. 25

Heute friſch!
fetttriefende

Bücklinge Pfd.
e

Marg. fr. v. Faß Pfd. 32
Eierſchnittnud. 1 Pfd. 34
Vollreis 1 Pfd. 13
W. Bohnen 1 Pfd. 12
Himbeerfirup 1 Pfd. 48

Puddingpulver
m. Van.-Geſchm. Pf. 8
m. Erdb.
m. Schok.

ſo. s
i

Brot s p. nur 42.

und

Niecdermeier G.
55

Erdbeerkonfit. 1 Pfd. 55 Aprikoſenkonf.! Pfd. 48.5
ſpan. Sprotten in reinenm große Schlager Olivenöl p. Doſe nur 20

Toilettenſeiſe in Roſe, Flieder, Kölniſchw. 2 Stck. 20

m. b. H.
urgstraße 13

Freibank Freiwillige Feuerwehr
Merſeburg.

Freitag u. Sonnabend
von 8 11 Uhr

Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

an der Mittelſchule.
Von 1130 bis

konzert auf
Von 16 UhrMorgen Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,

Leunger Straße 6.

Veranſtaltungen
Eintritt frei!

am Gerätehaus an.

Sonntag, den 28. ds. Mts.,
vormittags 8 Uhr,

Haupkübung
12.30 Uhr Platz

dem großen Damm.
ab Gartenfeſt im

„Neuen Schützenhaus“.
Die paſſiven Mitglieder ſind zu dieſen

herzlich eingeladen.
Eintritt frei!

Die aktiven Kameraden treten 7.80 Uhr

Das Kommando.
Jeden Freitag
Schla vbtefeſt

Das Programm 19

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

a EinknopfbJeden Freitag

ich günstigste Zah

EmiSchlachtefeſt

Paul Wahl,
Clobicauer Str. 9

Wir ſuchen f. unſere
Butter- und Käſe-

Spezialgeſchäfte
tüchtige, flotte

Sangerhausen, Eisl

Von der Funkausstellung
Berlin zurück!

32/33 beherrschen

Superhet, Exponentialröhre,
Facingausgleich, Störsperre,

edienung-.
Geben Sie mir Gelegenheit, Ihnen die

neuesten Apparate vorzuführen,
Ich erbitte Ihren Besuch! Gern gewähre

lungsbedingungen.

S chiſitzree
Inh. Alexander Gieseler

Merseburg, Bahnhofstraße 17
eben, Aschersleb.

Radio-Großvertrieb.

1. Verkäuferin
Ausf. Bewerb. mit
Lichtbild, Zeugnisabſchriften und Ge mit Ledersohle,, für
haltsanſprüchen an

Gebr. Kunert,
Kottbus.

Suche zum 1. 9. 32
älteres, fleißiges
Alleinmädchen

ſelbſt. Arb. u. Koch
kenntn. Bedingung

ngen eurschule Hmenau
in Thür. Maschinendau u, Elektrotechaik. Wissen-
schaftliche Betriedsföhrung.

Plüschpantoffeln
Frauen 95 Pfg.

Pantoffel-Zentrale,
M 0 Markt 7 9

Wetkmeisteradteilung.

Angeb. mit Bild u.
Zeugnisabſchrift. an

Löwen-Apotheke,
Oberröblingen a. S.

Bez. Halle a. S.

Junges Mädchen
welches melken kann,
zum 1. 9. für Land-
wirtſchaft geſucht.

Propaganda, doch

wird gewährt.
B. Volkmann Gaſt
Logier Speiſehaus

Nordhauſen.

18jähr. Mädchen vom
Lande ſucht Stell. als

Hausmädchen
War ſchon in Stellg.

Kurt Schiller, Guts-
beſitzer, Freiroda 48

DelitzſchLand. weg. Es kann

Kochlehrling
krft ad W unt. Kaufmann nur durch

Jahren, für ſofort und ſchöne Dekorat
oder zum 1. Septbr. billigemgeſucht. Taſchengeld g

Preis
ſeine Waren abſetzen-
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-
burger Tageblatt.

Ohne
vor allem ohne

Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin

kein
Qualitätswaren

ionen mit möglichſt

Es geht nun

geſtützt auf g. Zeugn
Charlotte Röſe,

Marienrodag,
Poſt Tauhardt,

Freyburg a. U.

Junges Mädchen
22 Jahre, das an
ſelbſtändiges Arbeiten

Ein Waſchkeſſel
u. Schubkarre, noch
in gutem Zuſtande
billig zu verkaufen.
Hermann Lindner,

Kriegsdorf, Guts-
wohnung

Ld.
Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Kammerlſichtspiele
Ab heute! Der große Lacherfolg Ab heute!

Ein Auto und Kein GeldUnter dieſem Titel verbirgt ſich das amüſanteſte, witzigſte
unterhaltendſte Tonluſtſpiel der Saiſon. Die Geſchichte eines
Hochſtaplers wider Willen. Der Lacherfolg der letzten Wochen
wird ſeinen Siegeszug auch in Merſeburg fortſetzen. Die Dar
ſteller Paul Kemp, ägo Sym, Ding Gralla, Lieſelotte Schagk uſw.

JmBeiprogr. „Das Madchenschiff
Unzählige Mädchen fallen gewiſſenloſen Verführern in die
Hände! Deshalb Vorſicht! Aufklärung i. unſ. heutigen Film.

Für unsere Lebensversicherungs-Gesellschaft mit be-
sonders günstigen Tarifen in Kleinleben mit Monats-
beiträgen, unter kostenloser Bereitstellung von Sparuhren
mit Wecker und Leuchtblatt, suchen wir

Haupt und Generalvertreter
unter günstigen Bedingungen. Angebote mit Aufgabe
seither vertretener Gesellschaften und Referenzen an die
Direktion in Wupvertal-Barmen.

kheiniſch-Weſtfäliſche
VERSICHERUNGSSANMMGSSTU

wuppertal-Barmen

Falart
irts Landcò der

Frölhlichlceit!
9 Tage mit dem „Merseburger Tage-
blaft“ und der „Saale-Zeiftung“ im Aufo-
bus an den Rhein, Neckar, Lahn und
Mosel vom 3. bis 11. Sepfember 1932

I n 7

Als Abschluß ihrer diesjährigen großen Gesellschafts-
reisen veranstaltet das „Merseburger Tage-
blatt und die „Saale-Zeitung“ gemeinsam mit
dem Lloyd Reisebüro Halle noch esne wundervolle
Rhein-Herbstfahrt in das Land der edlen Reben. Ueber
1200 km werden im Autobus zurückgelegt und dabei
alle Städte und Kurorte berührt, die als Sehenswürdig-
keiten einen besonderen Klang haben. Tausend neue
Eindrücke soll diese Fahrt vermittein und eine Er-
innerung für Lebenszeit sein. Trofzdem aber soll unsere
Reise in das Land der Fröhlichkeit keine Strapaze
werden. Darum sind die Fahrkilometer auf die einzelnen
Tage so verteilt, daß sie nicht ermüdend wirken. Das
Tagesprogramm sieht im einzelnen folgendermaßen aus:

3. September Vormittags Start in tlalle. Die Fahrt
geht über Naumburg, Weimar, Ilmenau, Hildburg-
hausen, Coburg, Bamberg nach Würzburg. lv
Würzburg wird übernachtet.

4. September Stadtbesichtigung in Würzbnrg. Weiter-
fahrt nach Heidelberg. Besichtigung der Stadt
und des weltberühmten Heidelberger Schlosses.
Spaziergang ins Neckartal. Uebernachtung in
Heidelberg.

5. September Wei ierfahrt über die Bergstraße, die
deutsche Riviera“, mit ihrer burgengeschmückten
schönen Landschaft, Weinheim, Bensheim, Darm-
stadt nach Wiesbaden

6. September Aufenthalt in Wiesbaden. Stadtbesich-
tigung. Kurbetrieb. Ausflüge nach dem Nero-
berg oder nach Bad Schwalbach. Uebernachtung
in Wiesbaden

7. September: Von Wiesbaden über Main- (Stadt-
besichtigung) vach Bingen (Deber fahrt nach Rüdes-
heim). Vorbei am Mäuseturm, vorbei am Lorelei-
Felsen überBacharach nachKoblenz Debernachtung

8. September: Besichtigung von Koblenz Auffahrt zu
Felsenfeste Ehrenbreitstein. Rheinanlagen. Deutsch.
Eck. Besichtigung des bekannten Wallfahrtsortes
Arenberg. Abends Besuch des Weindorfes.

9. September: Von Koblenz Ausflugsfahrt die Mose
aufwärts nach Cochem und zu den schönsten Wein-
orten des Moseltales, Uebernachtung in Koblenz

10. September: Abfahrt von Koblenz durch das Lahntal
über Bad Ems, wo die Kuranlagen besichtigt
werden, Limburg, Weilburg, Marburg, Gietßey
nach Kassel. Uebernach tung.

11. September: Nach einer Stadtbesichtigung in Kasse
über Nordhausen, Sangerhausen, Eisleben nach
Halle. Ankunft am Abend

Alle Orte, die hier nur stichwortartig angeführt sind,
werden nicht nur im Vorbeifahren mitgenommen, son-
dern die Fahrt ist so eingerichtet, daß man die Sehens-
würdigkeiten dieser Städte auch zu Gesicht bekommt
Die Vebernachtung erfolgt in gutbürgerlichen, soliden,
sauberen Hotels. Die Verpflegung ist wie üblich reich-
lich und gut. Die Fahrt wird in bequemen Reisewagen
der Deutschen Reichspost durchgetührt. Jeder Teil-
nehmer ist dadurch mit RM. 10000 bei Todesfall durch
Unfall und RM. 20000 bei Ganzinvaſidität versichert.
Die Kosten für die ganze Fahrt inkl. Verpflegung, Veber-
nachtung, Trinkgelder, Eintrittsgelder usw. stellen sich
auf RM. 120.

Anmeldungen nehmen enigegen:

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstraße 4 Markt 24
gewöhnt iſt, ſucht z.
1. Septbr. od. ſpät.
Stellung als Stütze.
Land bevorzugt.

Aenne Merkel,
Weimar. Faſanerie.

Gebrauchte amerikan.
und deutſche

Spielautomaten
zu kauf. geſ. Off. mit
Preis u. Stückzahl an
Schließf. 67 Deſſau.

Blondine, 28 J., 1,65
gr., ſchl., wünſcht die
Bekanntſchaft eines
netten Herrn zw. ſp.

Heirat
Witwer mit Kind an-

Es gibt viele Buttermilchseifen,
aber nur eine echte S 595 9

e S
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Verlangen Sie ausdrücklich die echte Holländerin.

in Qualität unerreicht!
genehm. Offert. unt.

22.30: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Leitung: Dr. E. Kurt Fiſcher. Danach bis 0.30: Tanzmuſtk.

E 1763 an die Exp.
d. Zig.

Allemige Hersteller: Günther Haußner A.-G., Chemnitz 16 Rein deutsches Erzeugnis 27e1.
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